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2l Npfg. C '.uß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewahr wird nur
siir schriftlich erteilte Aufträge über«
nommen. 2m übrigen gelten die von»
Werberat der deutschenWirtschaft auf«
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehenzur Verfügung. Die Zeitung er¬
scheint Mo.»Di.. Mi .»Do.»Fr.»Sa.
Verlag: Der Enztäler. G. m. b. H.,
Neuenbürg. Rotationsdruck:C. Meeh-
sche Buchdruckerei(Inhaber Fr. Bik-iinger) Neuenbürg.

Amtsblatt für
clas Oberami Lleuenbürg

Nr. S2 Donnerstag den 14 März 1S3S
W»» WMUMM»MW» MU »>! !01>UV' ' ' ' 's UWWUMINist— » »>' r»

V3. Jahrgang

Berlin , 13. März. Nachdem der Reichs-mm'ifler des Auswärtige» letzte« Sam tagdem englischen Botschafter Sir Eric PisiPPsmit cLcilt hatte, daß der Besuch des englischenMin'stcrs in ungcsühr 11 Tagen erfolgenkönnte, hat der englische Botschafter der ieut-
schen Negierung hierfür den 25. und 26. März
borgesHlagen. Ter englische Botschafter wurdedahin unterrich et, Las; die englischen Gästeder-Reich?regierung zu diesem Zeitpunkt will¬
kommen sei« werden.

London, 13. Marz. Im Oberhaus brachteheute Lord Ponsonby, der Führer der Oppo¬sition, gleichfalls einen Mihtraucnsantrag
gegen die Negierung ein, in dem die Veröf¬
fentlichung des Weißbuches bedauert wird, da
es geeignet sei, die internationalen Schwierig¬
keiten zu vergrößern und den Rüstnngswett-
bewerb zu vermehren.

In der Aussprache, an der sichu. a. Lord
Neading und Lord Cecil beteiligten, verdient
besonderes Interesse die Erklärung des Erz¬
bischofs von Canterburh, der als besonderes
Merkmal der britischen Politik den klaren und
ernsten Wunsch betonte, Deutschland in den
Völkerbund zurückzubringen. Es müßten alle
Anstrengungen unternommen werden, um

Deutschland zu überreden, den Platz ein-znnelmien, ohne den weder das kollektive
System des Völkerbundes, noch irgend ein
allgemeines Aürüstunosshstemerrichtet

werden könne.
Der Erzbischof wandte sich dagegen, Deutsch¬land für die gegenwärtige Lage allein verant¬
wortlich zu machen. Er sei der Meinung, daß
die Alliierten ein sehr großer Teil des Tadelsirrste.

Sobald klar gewesen sei, daß die Alliierten
keinen ernsten Versuch unternehmen, ihren
Rüstnngsstand auf den Deutschlands herabzu¬setzen, sei es auch sicher gewesen, daß Deutsch¬
land darauf bestehen würde, seinen Stand auf
den der Alliierten zu erhöhen.

Das Oberhaus lehnte den Antrag Pon-sonbys, der Regierung das Mißtrauen auszu-sprcchen. ohne Abstimmung ab.

Umbildung der enMOen
Negierung

London,  13. Närz.
Die Erkältung des englischen Ministerpräsi¬denten MacdonalL  hat sich, wie von

Downingftreet mitgeieilt wird, am Dienstag
merklich gebessert. Er konnte das Bett ver¬lassen, mutzte aber noch im Hause bleiben.
Wie verlautet, hat Maedonald jedoch meh¬rere Unterredungen mit seinen Kabinetls-
kollegen über die politische Lage gehabt. Mög¬
licherweise Wird er bereits am Mittwoch wie¬der soweit hergestellt sein, datz er den Borsitz
bei der wöchentlichen Kabinettssitzung über¬
nehmen kann, aus der nach allgemeinen Er¬
wartungen u. a. die nenen Arbeitsbeschas-
fungspläne Lloyd Georges zur Sprach: ge¬brückt werden.

Zn den von dem Politischen Berichterstatter
der ..Evening News" erwähnten Gerüchtenüber einen bevorstehenden Rücktritt Mac-
donalds verbreitete daI Reuterbüro am spä¬ten Abend folgende Darstellung:

Trotz der amtlichen beruhigenden Meldun¬
gen über die Gesundheit Mncdoiialds, läßtdie Erkältung, an der Maedonald leidet, in
politischen Kreisen Gerüchte Wiederaufleben,daß der Ministerpräsident wegen seiner Ab-
gespannthcit möglicherweise demnächst dieLeitung des Kabinetts n'icderlegcn werde.
Jedenfalls geht die allgemeine Ansicht dahin,daß ein vollständiger Wechsel vor den Fest'
lichkeiten ans Anlaß des Regiernngsjnbi-
länm-Z des Königs im Mai völlig unwahr¬
scheinlich sei, und die Vermutungen bczi chen
sieh mehr ans die Möglichkeit eines Wechselsder Aemter zwischen Maedonald und Bald-win, wonach Baldwin Ministerpräsident und
Maedonald Lordpräsidcnt des GeheimenRates werden würde.

Nach Vlättcrineldnngcn ist im Befindendes Ministerpräsidenten M acDonaldeins Besserung eingetreten . In¬

teressant ist, daß die konservative Presse die
Nücktrittsgerüchte überhaupt nicht zur Kennt¬nis nimmt.

In der Zeitschrift„News Letter" nimmtMacDvnald selbst zum Weißbuch Stellung.Das Weißbuch sei von einer einigen Negie¬
rung nach sorgfältigster Erwägung undDurchsicht, die sich über viele Monate er¬
streckt habe, ausgegeben worden. Friede seider leitende Gedanke.

Paris , 13. März.
Der — angeblich einmütig gefaßte— Be¬

schluß des französischen Ministerrates, dem
Parlament eine Gcsetzesvorlage über kieE>-
höhnng der Militärdienstzeit vorznlcgen bzw.die Erhöhung im Verordnungswege dnrch-
znjühren— ein Beschluß, der einen vollenSieg Marschall Petains  bedeutet
- be'chüftigt fast ausschließlich die franzö¬
sische Leffentlichkeit. Die Sozialisten sind
grundsätzliche Eeoner dieses Planes und for¬dern bereits Neuwahlen;  außerdem
baden sie und die Kommunisten große
Kundgebungen gegen den Ge¬
setzentwurf angekündigt.

Aber auch der Negier ungsblock  ist
sich durchaus rncht einig. Man glaubt, daßetwa 40 v. H. der N a d i ka l i oz ia -listen sich gegen die Dien st reit-
er h ö h n n g ausspreche » werden , nickst

tr . Belgrad, 13. März.
In Griechenland ist, wie alle einlangenden

Meldungen übereinstimmend besagen, die
Ruhe wieder vollkommen hergestellt. Der fast
kampflose Zusammenbruch der aufständischenFront in Thrazien hat die letzten veniselisti-
schen Anhänger von der Aussichtslosigkeitihrer Versuche überzeugt. Schiffs- und Eisen¬
bahnverkehr sind wieder normal.

Mittwoch vormittag fanden in allen Kir¬
chen Griechenlands Gottesdienste statt. Inder Kathedrale von Athen wurde den Ne¬
gierungsmitgliedern, insbesondere GeneralKondylis, große Ovationen bereitet. Die
kriegsrechtlichen Bestimmungen wurden am
Mittwoch aufgehoben. Die öffentlichen Aem¬ter werden von Veniselisten gesäubert. Alle
reaktionären Organisationen werden aufge-löst. Ebenso der Senat. Gleichzeitigwurden Wahlen in eine Nativ-n a lv er sa mm ln n g ausgeschrie¬ben.

Die Kriegsgerichte haben mit ihrer Tätig¬test begonnen. Es sind etwa 300 Personen
abzuurteilen. Gegen Venizelos wird in Ab¬
wesenheit verhandelt. Aller Besitz der Ans¬
ständischen ist beschlagnahmt worden: das
Haus des Venizelos in Athen wird als Nat¬
hans Verwendung finden. Zwei höhere Offi¬
ziere der Aufständischen haben bei der Ver¬
haftung Selbstmord begangen.

Gegenüber abenteuerlichen Gerüchten gibt
die Negierung die Zahl der Opfer des Auf¬standes ans 9 Toten und 96 Verwundeten an.

Zahlreiche Aufständische haben sich nach
der Türkei geflüchtet, da die Inseln bereitswiederi:n Besitz der Regierungstreuen sind.Tort werden sie entwaffnet und interniert.
Rumänien  hat die Einreise griechischer
Ansständischer auf dem Land- und Seeweggesperrt.

Auf Kreta sind die Neaiernngsbeamteii undder GouverneurA Po ski t i 8. der von den
Revolutionären gesungen gehalten wordenwar. wieder in itzre Aemter eingesetzt wor¬den.

Ans den Inseln Chios, Samos und Mytilene
wurden im Laufe des Dienstag die von den
Aufständischen vertriebenen Regierungsbehör¬
den wieder in ihre Aemter eingesetzt.

Ter griechische Konsul in PhiUppopel ist
beauftragt worden, von den bulgarischen Be¬hörden die Verhaftung dz 8 Gene»

IM*
zuletzt tm Hinblick auf die kommenden Ge-
nieindemahlen im Mai. bei denen die'es Ge¬
setz eine nicht unwesentliche Rolle stnelenwird. Außerdem sing die Pazifistisch einge¬
stellten Kreise sehr rühria in ihrer Propa¬
ganda gegen das Gesetz. Für den Fall aber,daß Flandin in der Kammer die Ver¬
trauensfrage  stellen sollte rechnetman doch, daß die Gegner des Entwurfesihre Bedenken znrückstellen werden.

Tie belgische Negierung  erklär:im Znlammenhana mit den Vstckstüssen des-frmnvsi'chen Ministerrates, daß keine Rede
davon Kin könnes daß die belgisch- Neoic-
rnna ebenfalls eine Erhöhung der Militär¬
dienstzeit Plane.

vLWZ MU sSW'StrMMs Mlt'

LA, London , l -3 . Mürz.
Wie ans Hsingking (Mandlchnkuo)

gemeldet wird, soll bei der Paraphierung des
Abkommens über die Ostchinabahn der Sow-
jetbotsehaster dem japanischen Außenminister
angedcntet haben, datz Sowjetrnßland zum
Abschluß eines Nichtangriffspaktes bereit sei.
Die japanische Negierung habe aber derzeit
nicht die Absicht, auf dieses Angebot einzu¬gehen. solange Sowjetrnßland den Staat
Mandschnkuo nicht anerkannt habe. Außer-
dem müsse Sowjetrnßland seine Rüstungenan der mandschurischen Grenze einstellen und
eine entmilitarisierte Zone schaffen.

ralS .n a men o s und seiner Offiziere so¬wie die Beschlagnahme der ansrhrazien mitgenommenen 60
Millionen Drachmen  zu fordern.
Tie Türkei hat bisher acht griechische Schissenn Schwarzen Meer und in der Aegeis iest-gelegt. und zwar im Einvernehmen mit der
griechischen Negierung, um zu verhindern,daß den Aufständischen Material in die
Hände fällt.

Venizelos kommt nach Rhodos
Athen, 11. März. Ein italienisches Tor¬

pedoboot bringt den ehemaligen Ministerprä¬
sidenten Venizelos nach Rhodos.

Wie General Kondhlus  mitteilte, wird
der Senat durch Volksabstimmung abge-schafft werden. General Metaxas, der als
Minister ohne Geschäftsbereich in das Kabi¬
nett beim Begin des Aufstandes eingetretenist, wird vermutlich wieder zurücktreten.

Einer der Geldgeber des Aufstandes, ein
Verwandter von Venizelos, Pistolakis, wurdeverhaftet.

London,  13. März.
In den Agwi-Pctroleumwerkcn bei Sou¬

thampton, der größten Ölraffinerie Großbri¬tanniens, brach am Dienstagabend ein rie¬
siges Feuer  aus . In einemmit Petroleum gefüllten Tank
erfolgte eine Explosion.  Die ent¬
standenen Flammen griffen auf einen Nach¬bartank mit Ocl über. Flammen vonetwa 100 Meter Höhe  loderten em¬
por und waren in einer Entfernungvon 25 Kiloinetern noch deutlichsichtbar.  Die Feuerwehren von Sou¬thampton und kleineren benachbarten Ort¬
schaften mußten sich darauf beschränken, ein
Nebergreifcn des Brandes auf die Nachbar¬
schaft zu verhindern. Das Feuer, das in denfrühen Morgenstunden noch lichterlohbrannte, dürfte erst heute nachmittag ausge¬brannt sein.

A»H dir Jafel « wieder im Besitz der Negierung
Kriegsgerichten

Eirrfttzuvg von

Heute Urteil
im RinleieWrozetz

Wien, 13. März.
Der Rintelen-Prozeß wurde am Mittwoch

wieder ausgenommen, nachdem Dr. Kle e, der
Verteidiger Dr. Rintelens,  wieder erschie¬
nen war. Sein Antrag, den Beschuldigten ge¬
richtsärztlich zu untersuchen, da er nicht voll
verhandlungsfähig sei, wurde abgewlescn, daer „nur vermindert, aber verhandlungsfähig"sei.

Der frühere Kammerdiener Dr. NrntelenS,
Nipoldi,  der sich telegraphisch als Zeuge ge¬
meldet hatte, sagte aus, daß ein „Herr Wil¬liams" etwa6—7 mal beim Gesandten in Nomwar. , Ob „Williams" mit Weidenhammer
wesensgleich ist, konnte nicht festgestellt werden.Nipoldi hatte den Namen Weiden-
hammernie gehört.  Ans die Frage des
Verteidigers, wer ihm das Geld für das Tele-! gramm gegeben habe, erklärte Ripoldi: Casti-glione.  Camillo Castiglione ist ein iüdi -
scherBankier,  der in einigen Bankskanda-
len in Oesterreich eine nicht gerade einwand¬
freie Rolle gespielt hat. Er hatte Ripoldi dem
Angeklagten als Kammerdiener empsoblen. Im
übrigen hat er immer italienische In¬teressen in Oesterreich vertreten
und wurde als Vertauensmann
insbesondere des italienischen
Finanzministeriums  betrachtet.

Tie vom Verhandlungsleiter verlesene
Zeugenaussage des Lcgationsrates Rotterder österreichischen Gesandtschaft in Rom
stellt fest, daß das Verhältnis zwischen Doll¬
fuß und Nintelcn bis in die letzte Zeit gutwar. Mit den Nationalsoziali¬sten habe Tr . R i n t el en keine Füh-
lungnahme gehabt,  wenngleich er
ihre Bekämpfung mit Konzentrationslagern
und BermögenSbeschlagnahmen als durchaus
falsch betrachtete.

Tann wurde auf Antrag des Verteidigersnoch einmal Nipoldi  vernommen.
Ans die Frage über das Aussehen des ge¬
heimnisvollen William erklärte Nipoldi. daß
dieser einen Schnurrbart getragenhabe. Der Zeuge Neitlinger  hatte abererklärt, daß Weidenhammer glatt ra -srert  gewesen sei. Der Berhandlungsleiter
erklärte dazu, daß es nicht gelungensei . ein authentisches Bild von
Dr . Weidcnhammer zu beschaf¬fen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung stellte
der Verhandlungsleiter an den Angeklagten
die Frage, was er zur Aussage Ripoldis zu
sagen habe. Dr. Rintelen erklärte, daß er
weder Williams noch Dr. Weidenhammerkenne. Im übrigen fei die Tatsache, daß der
Zeuge von Castiglione das Geld für das Tele¬
gramm bekommen habe, bezeichnend.

Das Urteil ist für morgen nachmittag,etwa um 1 oder 5 Uhr zu erwarten.

Politischer Kurzbericht
ElneHttleriugend - Kulturver-

anstaltung im deutschen und  Pol¬nischen Rundfunk,  als erste Aus¬
tauschsendung findet am 21. März von 19.10bis 19.15 Uhr statt. Tie deutsche Jugendwird diese Sendung an den Lautsprechernabhören.

Die belgische Kammer  hat die
Sondervollmachten der Negierung für wirt-schafts- und finanzpolitische Aufgaben mit90 gegen 83 Stimmen bei 3 Stimmenthal¬tungen angenommen. MinisterpräsidentThennis hatte sich' scharf gegen jede Wäh-
rnngsabwertnng aiisgesprock-en.

Die bisherigen  W er k-(Betriebs-)
Tarife  im Bereich der öffentlichen Handbleiben nach einer Anordnung des Neichs-
arbcitsministers vorläufig weiter in Kraft, bis
der Sondcrtrenhändcrfür den öffentlichen. Dienst die Uebcrprnsung der Arbcitsverhält-

^ niste bei Reich, Ländern und Gemeinden ab-^ geschlossen hat.
! Die unfruchtbare Debatte über! den  C ha co- K on f l i kt im Volke rbund-

ausschuß geht weiter und entfernt sich immer
mehr von den Wirklichkeiten, so daß ein prakti¬
scher Ertokg so gut wie aussichtslos erscheint.

Eine große Verdunkeln ngs-und Luftschutzvollübung  findet am19. März zwischen 22 und 24 Uhr in Groß-Berlin statt.



«ewaltlge Veteiltgung
am RejchZberuWettkampf

Weit mehr als eine Million Anmeldungen
kk. Berlin » 13. März.

Die Anmeldungen zum Reichsberufswett,
kampf haben alle Erwartungen übertroffen.
Obwohl im Interesse einer gesunden Auslese
die Teilnehmerzahl von vornherein auf
eine Million beschränkt  werden
mußte , haben sich in allen Berussgruppen
weitaus mehr gemeldet , als zu¬
gelassen werden können.  Es ist ein
erfreuliches Zeichen des Geistes , der die
Jugend des neuen Deutschland beherrscht,
daß sie mit solcher Begeisterung am Reichs,
berusswettkampf teilnimmt.

In allen Berufsgruppen  ist , wie
aus allen Gauen des Reiches gemeldet wird,
die vorgesehene Zahl der Wettkämpfer über-
schritten. So meldet die Reichshauptstadt allein
18000 Kaufmanns , und Bürogehilfen als
Teilnehmer gegenüber 7500 im Vorjahre . In
einzelnen Berufsgruppen , so bei den Haus-
aehilfinnen , hat sich die Teilnehmerzahl ver.
sechsfacht.

Die Wettkampftage  der einzelnen Be-
rufsgruppen sind: 18. März:  Kaufmanns,
und Bürogehilfin ; Techniker» Ingenieure,
Werkmeister» Gesundheitswesen , Sozialdienst.
Metallarbeiter ; 19. Mä r z: Gaststätten , Hotel,
HauS, Holzarbeiter , Verkehrsarbeiter . Schiff,
und Luftfahrt , Metallarbeiter ; 80. März:
Lebensmittel , Tabak, Nährstand ; 21. März:
Chemie, Stein und Erde , Bergbau , Druck, Pa¬
pier ; 22. März:  Leder , Bau , Textil , Gesund-
heit und Sozialer Dienst , Friseure ; 23. Mär z:
Bekleidung.

Poker um„Alu- und Nintermünlel
Acht Spielhöllen in Berlin auSgehoben . —

vebe, 1VV Personen sestgenommen
Berlin . N . März.

Dem Spieler - Dezernat  des Poli-
teipräsidiums ist eS gelungen , in den ver-
fchiedensten Gegenden von Berlin insgesamt
8 Spielhöllen auSzuheben und
über lvOPerionen.  die zum Teil schon
vorbestraft sind ke st zunehmen.  Tie
Festgenommenen sind sämtlich des Glückspiels
überführt und sehen ihrer Bestrafung ent.
gegen. In den Spielhöllen , die sich in Schank,
lokalen und Wohnungen befanden , wurde
vor allem ..Meine Tante — deine Tante ".
Poker und das Würfelspiel „seven -elsven"
gespielt. Die Spielveranstalter spielten in
verschiedenen Fällen mit gezinktenKar-
ten . »im ihren Opfern das Geld sicherer ab»
nehmen zu können. Wenn den Mitspielern
das letzte Geld abgenommen war . ging man
oft so weit , von ihnen als Spieleinsatz ihren
Winterüberzieher  entgegenzunehmen,
so daß die Gerupften häufig mantellos ihren
Heimweg antreten mußten . Unter den Mit¬
spielern befanden sich vielfach Erwerbslose,
die aus diese Weise um ihre gesamteAr-
teitslosenunterstützung  gebracht
'wurden.

SroMuer
erfordert alle Verllner Kehren

Berlin . 13. März.
In einem Hochhaus in der Gotenstraße in

Schöneberg  brach nach Mitternacht
Feuer  auS . Als die Feuerwehr an der
Brandstelle eintras . stand das Hochhaus schon
in solcher Ausdehnung in Flammen , daß die
Alarmbereitschaft 12 (höchste Alarmstufe ) an
alle Feuerwehren  gegeben werden
mußte . In kurzer Zeit waren etwa kvWeh.
ren  an der Brandstelle versammelt . Erst
gegen 8 Uhr morgens war die Brandstelle
Vollständig eingekreist. Personen sind glück,
sicherweise nicht zu Schaden gekommen.

Vanzig- SchleSwig- Memelland
Sauleiter Förster

übe« die Bedeutung der Bolkstagswahlen
kk. Berlin , 13. März.

Vor Pressevertretern gab Mittwoch mittag
Gauleiter Staatsrat Förster  Erklärungen
über die Bedeutung der Danziger Volkstags-
wählen am 7. April ab . Die Gegner der
NSDAP , haben den Wahlkamps bereits mit
einer unerhörten Hetze  eröffnet . Die
NSDAP , wird den Wahlkampf mit einem
Generalappell aller Glieder un-

en am 16. März  beginnen . Eingehend
efaßte sich Gauleiter Förster mit der Vor¬

geschichte dieser Wahl und der traurigen,
volksverräterischen Rolle , die die anderen
Parteien dabei spielen. Während die Bevöl¬
kerung Danzigs in ihrer übergroßen Mehr¬
heit die Aufbauarbeit der NSDAP , auf allen
Gebieten anerkennt , stören die Führer der
schwarzen, roten und reaktionären Splitter¬
parteien innen - und außenpolitisch diese Auf¬
bauarbeit . Darum wolle man jetzt die Tau¬
iger Bevölkerung befragen , wie sie über diese
eparatistischen Parteien denke. DaS Wahl¬

ergebnis wird auch dem Völkerbund beweisen,
daß hinter der NSDAP , die übergroße Mehr¬
heit der Danziger Bevölkerung steht und daß
die Quertreibereien der Opposition dement¬
sprechend zu bewerten sind. Das Deutschtum
DanzigS wird durch eine nationalsozialistische
Wahl von neuem vor aller Welt unter Be¬
weis gestellt werden.

Deutscher Wahlerfols
tu Rvrdfchleswig
eg . Kopenhagen,  18 . März.

Die Neuwahlen in 22 Kreisen Dänemarks,
vi« am 5. und 12. März stattgefunden haben,
brachten der Mitte starke Verluste . Dir
Bauernlinke verlor SV. di« Demo¬
kraten verloren 18 Mandate.  Die
Sozialdemokraten gewannen 41, die Kon»
fervativen fünf Mandate . Die
dänische » Nationalsozialisten
haben in den Kreisen Tondern , Hadersleben
und Apenrade je ein Mandat gewon¬
nen.

Erfreulich ist der Erfolg der Deut,
schen . Bisher besaßen sie nur in den Krei¬

sen Apenrade und Tondern ze «in
Mandat . Nunmehr verfügen fl« aber insge-
amt an Mandaten : In Tondern drei,
n Apenrade zwei und in Sonder¬

burg eins.  Im Kreise Sonderburg hat
die deutsche Liste sogar mehr Stimmen als
bei der ReichstagSwahl erhalten , obaleich
auch die Deutschen Ausfälle wegen Nichtzah¬
lung von Steuern gehabt haben dürsten.

Ale NerteidigeriMvms
im MrnwlprozrS

Kowno, 13. März.
Der Verteidiger der Neumann -Gruppe im

Memelprozeß , Prof . Stankevicius,
setzte in der Sitzung am Mittwoch sein Plä¬
doyer fort . Es ist bezeichnend für den Druck
der litauischen Oeffentlichkeit und der Presse,
daß Prof . Stankevicius zu Beginn seines heuti¬
gen Plädoyers gewissermaßen einen Rückzug
antrat . Er erklärte , was er am Dienstag über
dI 70000 Deutschen im Memelgebiet gesagt
habe, sei nur ein Zitat gewesen und nicht etwa
seine Auffassung. Dann setzte Prof . Stanke»
vicius sich mit der Anklage weiter auseinander,
widerlegte Punkt für Punkt die sinnlosen Be-
Hauptungen der Staatsanwaltschaft und bean¬
tragte den Freispruch der Angeklagten.

Es ist bemerkenswert , daß die litauischen
Verteidiger im Gegensatz zu den scharfen An¬
trägen der Staatsanwaltschaft nicht etwa auf
mildernde Umstände plädieren , sondern von
sich aus Freispruch beantragen . Der zweite
große Verteidiger der Memelländer , Rechtsan¬
walt Bulota  erklärte , die Anklageschrift
habe künstlich Paragraphen zusammengetragen,
die auf dir Angeklagten »n diesem Prozeß
überhaupt nicht anzuwenden seien. In sehr
klarer Form und oft mit sarkastischen Bemer¬
kungen widerlegte Bulota die juristische Auf¬
fassung der Anklage.

Charakteristisch für die Auffassung der litaui-
schen Presse ist die Berichterstattung
über die Plädoyers der Verteidiger . Die litau¬
ischen Zeitungen bringen aus ihnen nur die
rhetorischen Wendungen , die im Sinne der
Anklage umgedeutet werden können, so daß man
den Eindruck gewinnt , es handelt sich gar nicht
um Verteidiger , sondern um Ankläger. Die
Verhandlung wurde auf Donnerstag vertagt.

Vürgerlriegsstimmung in Amerika
Aufstand iu Kuba niedergeschlagen — Kritische Lage in Argeminie«

' e^. London , 13. März.
Im Erdteil der klassischen Revolutionen

in Mittel - und Südamerika , sind die üblichen
Frühjahrs - Revolutionen im Gange . In
Kuba  hat sich Präsident Mendieta durch¬
setzen können : die Berkehrsarbeiter habe «,
^ie Arveit wieder ausgenommen und die na¬
tionalrevolutionäre Partei ist von der kom
munistischen Ausstandshetze abgerückt, so das
mit der Beruhigung der Gemüter in Kür »'
z» rechnen ist.

Hingegen ist eS in der argentinischen Pro
vinz BuenosAireS  bzw . in deren Haupt¬
stadt La Plata  zu einer kritischen Lag,
gekommen. Infolge eines Bruches mit dem
linken Flügel der Nationaldemokraten wurde
der Gouverneur Martinez deHoz  be-
reits im Februar zum Rücktritt von eine»
aufgenuegelten Volksmenge gezwungen . Bun-

oesiruppen ziemen damals aber binnen
24 Stunden die Ordnung wieder her.

Am Drenstag find nun Senat und Ab¬
geordnetenhaus der Provinz zusammengetre-
ten und haben die Absetzung des
Gouverneurs,  der übrigens als einer
der mustergültigsten Beamten gilt , be¬
schlossen.  Gleichzeitig hat aber ein Obersi
Kinkelin mit 200 faschistischen Gruppen an¬
gehörenden Legionären den Palast des
Gouverneurs besetzt.  Die zum Gou¬
verneur stehende Polizei hat sich aus dem
Palast zurückgezogen.

In Feuerland  haben argentinische
Polizisten in der Stadt Ushaia ein Kaffee-
HauS überfallen und die 20 Gäste mit vor¬
gehaltenem Revolver ausgeplündert . ES
fielen ihnen etwa 7000 Pesos (4200 NM .) in
die Hände.

Ausnahmen bei der verlehrsocdnung
mazedonische Revolutionäre

abgeurteilt
Sofia , 13. März.

Das Militärgericht der mazedonischen
Stadt Gorna -Djumaja fällte am Mittwoch
daS Urteil gegen 26 mazedonische
Revolutionäre , die wegen Feme¬
mordes  an politischen Gegnern angeklagt
waren.

Vier Angeklagte wurden zum Tode durch
den Strang verurteilt , unter ihnen befindet
sich auch der nach der Türkei geflüchtete
Führer der Inneren Mazedonischen Revolu¬
tionären Organisation (Jmro ). Iwan Michai-
losf. der in Abwesenheit abgeurteilt wurde.
Sechs Angeklagte erhielten lebenslängliches
Zuchthaus und die übrigen Strafen vis zu

Norweger entdecken Sildvolkontinenl
OSlo.  13 . März.

Dir „Norwegische Zeitung für Handel und
Schiffahrt " veröffentlicht eine Meldung , wo¬
nach der dem Norweger Lars Christen,
sen  gehörende Trandampfer „ThorS-
havn"  zwischen 8V Grad 45 Min . östlicher
Länge , 67 Grad 50 Min . südlicher Breite
und 73 Grad östlicher Länge . 69 Grad 1v
Min . südlicher Breite im Enderby -Ouadran-
ten Land angetroffen  habe , das teil¬
weise mit Eis bedeckt  und teilweise ve¬
getationslos  war . Der Kapitän der
„Thorshavn " ging an Land , hißte die nor¬
wegische Flagge und machte mehrere Photo,
graphische Aufnahmen.

Der Sinn und Wortlaut der Straßen -Ver-
kebrsordnung des Reiches besagt eindeutig , daß
alle Straßenbenutzer dieser Verkehrsordnung
unterliegen , gleichgültig, ob Kraftfahrer , Rad-
fahrer , Pferdefahrzeugführer oder Fußgänger.
Und doch gibt es genau wie früher Ausnah¬
men von diesen Regeln . An sich ist die R .Str .-
V.O . sehr einfach und der Straßenbenutzer
braucht nur den Paragraphen zu berücksichti¬
gen, der folgenden Wortlaut hat : „Jeder Teil-
nehmer am öffentlichen Verkehr hat sich so zu
Verhalten, daß er keinen andern schädigt, oder
mehr , als nach den Umständen unvermeidbar,
behindert oder belästigt." Dann wird er der
Mehrzahl der Paragraphen gar nicht bedürfen.
Ausnahmen bestätigen die Regel

Aber gerade diese Einfachheit macht die Aus¬
nahmen besonders wichtig, denn man verlangt
von jedem Straßenbenutzer , daß er die Aus¬
nahmen völlig beherrscht. — Der Paragraph
besagt nämlich auch: „Wehrmacht , Polizei und
Feuerwehr sind von den Vorschriften dieser
Ordnung befreit , soweit die Erfüllung ihrer
hoheitlichen Aufgaben es erfordert ."
Die Wehrmacht

Nach den Ausführungsanweisunaen und Er¬
läuterungen des Verkeyrspolizeireferenten im
Neichsministerium des Innern , Reg.-Rat Dr.
jur . Schifferer,  gelten also alle  unter
dem Kennzeichen RW . (Reichswehr ) laufen¬
den Kraftfahrzeuge , alle übrigen Heeresfahr«
zeuge und alle geschloffen marschierenden
großen und kleinen Truppenverbände als in
Erfüllung hoheitlicher Aufgaben befindlich.
Andererseits wird natürlich , getreu dem
obersten Grundsatz, ^erwartet , dag diese Ver¬

kehrsteilnehmer die Befreiungen nurinAn »
spruch nehmen » wenn der Dienst
eS wirklich erfordert.
Die Polizei

Aehnlich liegen die Dinge für die Polizei,
die schon von sich aus nur dann von den Vor¬
schriften abweichen wird , wenn sie im Dienst
ist und Gefahr im Verzüge vorliegt , bezw.
Uebungen für solche Fälle es erfordern.
Die Feuerwehr

Der Feuerwehr kommt die Befreiung nur
zu, wenn sich die Fahrzeuge im Dienst  be¬
finden und Gefahr im Verzüge ist, also nur
auf der Fahrt zu einem Brande oder einer
Unfallstelle und auf dem Rückwege, sonst nicht.
Die Abgabe besonderer Warnsignale ist nicht
zwingend vorgeschrieben.
Geschlossene Verbände

„Geschloffene Verbände der Wehrmacht,
Polizei , NSDAP ., deren Untergliederungen,
Leichenzüge und Prozessionen dürfen nur
durch Fenerwehrfahrzeuge unterbrochen oder
gehemmt werden ." Dagegen sind genügend
Zwischenräume für den Verkehr freizulaffen.
Megerechlssahrzeuge

Dr . Schifferer  erläutert den Begriff
Wegerechtsfahrzeug , dem auch Platz zu machen
ist, ungefähr wie folgt : Außer den durch Far¬
ben oder sonst durch Kennzeichen erkennbaren
Fahrzeugen der Wehrmacht , Polizei , Feuer-
wehr , Rettungsanstalten , Krankenhäuser,
Rotes Kreuz können mit amtlichen Schildern
und besonderen Signalen nur Fahrzeuge fah¬
ren , die unaufschiebbare Arbeiten zu erledigen
haben, also nicht die Rep . Fahrzeuge der Per-

forgungsbetriebe , sondern die Hilfsdieuisiahr-
zeuge der öffentlichen Verkehrsunterneymun-
gen, die zur sofortigen Hilfeleistung bei Ver-
kehrsunsällen eingesetzt werden.

LcktträAiäLke(Aro-M
Freudenstadt , 13. März . (Schwerer

Autounfall .) Ein Personenwagen , be-
fetzt mit dem Fahrer und einem SA .-Mann,
beide aus Nagold , fuhr von Freudenstadt in
Richiung A a ch. Die heimtückische Kurve vor
dem Bahnübergang müssen die beiden nicht
bemerkt haben : sie fuhren anscheinend ohne
zu bremsen gerade aus und aus der Rechts¬
kurve kiinaus in den ersten Graben vor dem
Äaynkörper . Das Auto bohrte sich dann m
den Graben nach dem Bahnkörper und
überschlug  sich , so daß nach dem Un-
iall die Näder nach oben standen . Ein Ar¬
beiter aus dem nahen Gaswerk bemerkte den
Unfall : bis er herbeigekommen war , war
ebey der SA .-Mann aus dem Auto gekro¬
chen. Mit vereinten Kräften befreiten die
beiden dann auch den bewußtlosen Fahrer.
Der SA .-Mann hatte ein Loch oberhalb dem
rechten Auge. Bei dem Fahrer stellte der so-
kort herbeigerufene Arzt Schädelbruch fest.

Vom Schwarzwald , 13. März . (Starke
Erwärmung im Hochschwarz,
wald .) Auf dem Hochschwarzwald vollzie-
hen sich gegenwärtig entscheidende Witte-
rnngsveränderungen . Nach Aufhören der
eisigen Oststürme und Eintritt einer milde¬
ren Luftströmung in der hohen Atmosphäre
ist ein kräftiger Temperaturauk»
trieb  eingetreten . der am Dienstag erst¬
mals nach langer Pause in der Kammregion
des Südschwarzwaldes zu einer Temperatur
übernull Grad  geführt hat.

Heilbronn , 13. März . (Unter den Zug
geraten .) Ein gräßlicher Unfall ereignete
sich im Sülmertorbahnhof in Heilbronn.
Fräulein Merz  aus N e u. a r s u l m, die ihre
Eltern besucht hatte , fuhr mit dem Zuge von
Neckarsulm um 19.45 Uhr nach Heilbronn,
sprang  wahrscheinlich am Sülmertor zu
früh vom fahrenden Auge  ab urzd ge¬
riet mit den Beinen unter die Räder . Der Zug
mußte zurückfahren, damit die Verletzte gebor¬
gen werden konnte. Der Bedauernswerten
wurden beide Beine unterhalb der Knie ab¬
gefahren . Sie wurde sofort ins Heilbronner
Krankenhaus verbracht . Am Aufkommen der
Schwerverletzten muß gezweifelt werden.

Friedrichshafen , 12. März . (DaS  neue
Bodenseeschiff .) Das neue Schiff , das
Sommer 1936 in Verkehr kommen und einen
Ersatz für den ausgemusterten Dampfer „K ö-
nig Karl"  bilden wird , wird durchgehend
eine andere Raumeinteilung erhalten als etwa
die „Ravensburg " , die „Kempten" oder die
„Augsburg ". Man wird bei dem neuen Perso¬
nenschiff den Antrieb mit Voith -Schneider-
Propellern beibehalten . Um aber die dadurch
verursachten Erschütterungen möglichst einzu¬
dämmen , werden die beiderseitigen, tiefliegen¬
den Schiffskaiüten in Wegfall kommen.

Der Schiffsrumpf wird bet dem Neubau
nur mehr der Unterbringung von Mann»
schastsräumen u. dgl. dienen . Fenster werden
diese Räume nicht mehr kennen , wohl aber
wird durch Einsetzen besonders dicken GlaseS
für die notwendige Belichtung gesorgt wer¬
den. Die Räume für die Reisenden werden
sich künftig auf einem Deck befinden , und
zwar werden wohl vorne die Räume des
1. Platzes und rückwärts jene des 2. PlatzeS
untergebracht werden , denen oben Promen¬
adedecke entsprechen.

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Fortsetzung des vielfach Hel,
teren , trockenen, tagsüber milden , nachts z«
leichteren Strahlungsfrösten geneigten Wet¬
ters.

D«o»i«nl<>». Tksllei-. (tksldd»<isc>>».



Aus dem Heimatgebiet
Die Abgangsprüfung haben bestanden in:

Reuchlin-Gymnasium Pforzheim : Helmut
Dopfsek- Birkenseid, in der Oberrealschule
Pforzheim : Erich Rest-Neuenbürg und Ju¬
lius Englert -Birkenfeld, in der Hildaschule
Pforzheim: Liselotte Falch-Neuenbürg. Das
ev . Landexamen  im Realprogymuasinm
Calw: Eberhard LemPP-Neuenbürg.

Gemeinderatssitzung vom 12. März . In
einer Bau fache wird zu der beantragten
Befreiung von Bauvorschriften befürwortend
Stellung genommen.

Von dem Erlaß des Oberamts Neuenbürg
betreffend Abschluß einer Vereinbarung
über die vertretungsweise Besorgung der B e-
aufsichtignng  und Leitung der Unter¬
haltung der Nachba r sch af is¬
st raßen und Etterstrecken  im Zuge
von Staatsstraßen und Nachbarschaftsstraßen
ab 1. April 1935 wird Kenntnis genommen.
Die StratzenmeisterstelleNeuenbürg hat ver¬
schiedene Sicherheitsmittel  an der
Staatsstratze Pforzheim—Wildbad auf Mar¬
kung Neuenbürg beanstandet und deren Er¬
gänzung beantragt ; soweit die Stadt hiezu
verpflichtet ist. wird dem Antrag entsprochen
werden.

Da verschiedene Liebhaber für das Haus
„Waldfrieden*  aufgetaucht sind, wird
oas Anwesen zum Verkauf  ausgeschrieben
werden.

Ein Fall von Hochwasserschaden,
in welchem an die Stadt Ersatzansprüche er¬
hoben werden, wird der Haftpflichtversiche¬
rung übermittelt.

Der Ortsschulrat hat eine Aufstellung ein¬
gereicht, wo-nach im Schuljahr 1935 zur Aus-
ührung der beschränkten Lernmittel¬
reih eit  an der Volksschule 645— RM.

notwendig sind. Vom Gemeinderat wird diese
Aufstellung nicht beanstandet und beschlossen,
den Betrag von 650.— RM . in den Haus-
haltplan für 1935 aufzunehmen, dazu für die
Schülerbücherei100.— RM . Für die Turn¬
halle  soll ein Federsprungbrett angeschafft
Werden. Die Kosten mit etwa 84.— RM . sind
in den Haushaltplan 1935 aufzunehmen.

Einladungen des Gemeinderats sind ein¬
gegangen vom Reichsluftschutzbund Orts¬
gruppe Neuenbürg für den Vortrag  am
16. März in der Turnhalle und vom Turn¬
verein Neuenbürg für die turnerische
Veranstaltung  am 23. März in der
Turnhalle zu Gunsten der Winterhilfe.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer An¬
gelegenheiten und eine Grundstücksschätzung
erledigt, auch mehrere Erlaffe zur Kenntnis
des Gemeinderats gebracht waren, wurde die
Sitzung geschloffen. K.

Die Hauptversammlung des Musikvereins
brachte gegenüber den Vorjahren einen besse¬
ren Besuch der passiven Mitglieder, doch wäre
eS für die Kapelle ein besserer Ansporn ge¬
wesen, wenn von mancher Seite, welche die
Kapelle in Anspruch nimmt, ein Vertreter
anwesend gewesen wäre. Dem Geschäftsbericht
des Vorsitzenden Herrn Wiber  ist zu ent¬
nehmen, daß die Kapelle im abgelaufenen
Geschäftsjahr 65mal, darunter S9mal ohne
jegliche Vergütung gespielt hat. Rechnet man
hiezu noch die 86 stattgefundenen Proben , so
ergibt sich, daß die Mitglieder der Kapelle
beinahe an jedem zweiten Tag Dienst taten.
Der Besuch der Proben war zufriedenstellend.
Nach dem Bericht der Kaffenprüfung zeigte es
sich, daß die Kasse in treuen Händen ist. Der
Mitgliederstand ist leider etwas zurückge¬
gangen.

Musikdirigent Armbrust  sprach
dann über die Richtlinien der Reichskultur¬
kammer. Es empfehle sich, mit ihm darüber
in Verbindung zu treten, insbesondere bevor
eine Musikkapelle (Streich- oder Blasmusik)
von auswärts zum Spielen verpflichtet wird.
Als Stützpunktleiter habe er die Aufgabe der
strengen Ueberwachung, daß die Richtlinien
eingehalten werden und nichteingegliederte
Musiker nicht mehr öffentlich auftreten. Der
zweite Vorsitzende Pg . Kern  berichtete über
die Verhandlungen wegen der Eingliederung
der PO -Kapelle und ferner über die Pflege
der Kameradschaft innerhalb der Kapelle.
Kassier K. Gugenhan  gab eine freudig
aufgcnommene Schilderung von der Ent¬
wicklung des Vereins  unter Bekannt¬
gabe der Namen der ersten Musiker. Musik-
Vorträge der Kapelle umrahmten den geschäft¬
lichen Teil. Ta in diesem Jahre keine Wahlen
stattfindcn brauchten, war die Tagesordnung
rasch erledigt. Es ist zu wünschen, daß die
Kapelle unter ihrem neuen Dirigenten ihren
Weg fortschreitet, und namentlich, daß sich
recht viele Jugendliche ebenfalls aktiv betä¬
tigen wollten.

An der Amtswartetagung des Neichsbunds
der Kinderreichen in Birkenfeld am 10. März
nahmen nicht nur die Ortswarte des Neucn-
bürger, sondern auch des Calwer Bezirks teil.
Zu Beginn teilte Landesgeschäftsführer Rau
mit. daß der Reichsbund der Kinderreichen
dem raffenpolitischenAmt der NSDAP an¬
gegliedert sei, wodurch seine Bedeutung erst
ins rechte Licht gerückt werde. Die Warte
sollen ihrer Verantwortung eingedenk sein.

Pg . Hans Schemm habe kurz vor seinem Tode
noch die Worte gesprochen: „Ich hätte so gerne
noch dem Führer bei seiner schweren Arbeit
geholfen." In diesem Sinne soll die Arbeit
getan werden. Der opferbereite Mensch sei
der wertvolle Mensch.

Im Laufe der Tagung wies Herr Rau u. a.
darauf hin, daß die Mitgliederlisten nachge¬
prüft und ungeeignete Elemente ausgeschaltet
werden. Von den Behörden dürfe man jetzt
sicher auf Entgegenkommen rechnen; die Kin¬
derreichen seien dafür dankbar, wenn ihnen
ihre Sorgen in dieser Beziehung etwas ab¬
genommen werden. Es gebe Volksgenossen,
welche von einer UebervölkerungDeutschlands
reden. Davon könne nicht die Rede sein. Auch
wenn in jeder Familie vier Kinder wären,
bleiben wir nur gerade was wir sind; das
deutsche Volk geht sonst der Vergreisung ent¬
gegen; die Sterblichkeit sei auf ihrem nieder¬
sten Stand angelangt.

Pg . Hutzenlaub erörterte ausführlich die
für unS Kinderreiche so wichtige Frage der
Siedlung . Wenn auch bei den Hausbesitzern
nunmehr fast überall Verständnis für uns
vorhanden sei, so sei unser Ideal eben doch
das eigene Heim mit genügend Luft und
Sonne . Die Landesleitung des Reichsbundes
der Kinderreichen trete in Siedlungsange¬
legenheiten besonders für die Mitglieder ein.
Die Ausführungen der beiden Redner wurden
dankbar ausgenommen. D.

Kameradsümttüabe«d - rr
SA-Aetter

Herrenalb. 11. März.
Die Reiterstandarte 8'54 veranstaltete ver¬

gangenen Samstag im Kursaal einen Kame¬
radschaftsabend. Vorausgegangen war eine
Besichtigung der Reiterformationen der ein¬
zelnen Orte im Kreis Neuenbürg. Der Führer
des Reitersturms Neuenbürg, Obersturm¬
führer Boepple,  eröffnete den Abend
und begrüßte die zahlreich erschienenen Rei¬
terkameraden und Gäste. Er führte aus , daß
man nur auf dem Wege über die Kamerad¬
schaft die Volksgemeinschaft erreichen könne.
Er dankte den hiesigen Gastgebern für die
Zurverfügungstellung von Freiquartieren für
die von auswärts erschienenen Reiterkamera-
dcn und dem Führer der Herrenalber Reiter¬
schar, der das Amt des Quartiermeisters über¬
nommen hatte. Der Führer der Reiter-
standarte  8/54, Bubenhofer - Freudenstadt,
sprach über den großen Schaden, der der SA
durch die Ereignisse vom 30. Juni 1934 zu¬
gefügt worden sei. Aber die SA werde im
Laufe der Zeit diese Schmach wieder besei¬
tigen. Die SA stelle die politischen Soldaten.
Wenn im Jahre 1914 unser hervorragend
ausgcbildetes Heer ein politisches Ziel gehabt
hätte, hätte es anders gehen müssen. Die SA
kenne aber ihr Ziel und das heiße „Ausbau
des Dritten Reiches". Die Revolution sei noch
nicht zu Ende. Ein Umbruch der Seelen
könne sich niemals in zwei Jahren vollziehen.
Es gäbe heute manche, die sich von der Revo¬
lution persönlich mehr versprochen hätten und
deshalb heute das große Ziel nicht mehr sehen.
Diese gewinnsüchtigen Spießer hätten aber
heute unbedingt zu schweigen. Immer und
immer wieder müßten wir uns vor Augen
halten, was aus uns geworden wäre, wenn
uns nicht der Führer geschickt worden wäre.
Ihn , den einfachen Soldaten , habe die Vor¬
sehung zu unserer Errettung auserwählt . Wir
selbst könnten das Dritte Reich nicht mehr
vollenden. DieS werde unserer Jugend Vor¬
behalten bleiben. Wir müßten deshalb der
Jugend ein Berater und Helfer sein und
dürften nicht alte Ansichten verfechten. Ein
dreifaches „Siegheil" auf unseren Führer
beschloß die Ausführungen.

In rascher Folge wickelte sich nun eine
reichhaltige Vortragsfolge ab, das die Sturm¬
bannkapelle Dennach mit Musikstücken um¬
rahmte. Der Arbeitsdienst, die Hitlerjugend
und der Bund deutscher Mädchen bestritten
das Unterhaltungsprogramm . Der Freiwil¬
lige Arbeitsdienst führte einen Sprechchor vor
und auch der Gesangverein der Arbeitsdienst¬
ler gab seine Weisen zum besten. Hitlerjugend
und Bund deutscher Mädchen zeigten einen
Bauerntanz in Schwarzwaldtrachten. In ul¬
kiger Weise wurde vom Bund deutscher Mäd¬
chen die Reiterei und ihr Führer , „der von

Die Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung
und die damit verbundene Förderung von
Industrie . Gewerbe und Handwerk haben
vielfach auch zu einer Abwanderung
von Landarbeitern  in diese Berufe
geführt, die durch die Entsendung von Er¬
werbslosen aus den Städten Nicht ersetzt
werden konnten, da diese körperlich nicht
leistungsfähig oder aus anderen Gründen
für die landwirtschaftliche Beschäftigung nicht
geeignet sind. Dadurch ist aber in der Land¬
wirtschaft ein fühlbarer Mangel an
Arbeitskräften  eingetreten . Ter
Reichsernährungsminister wendet sich daher
in einem Schreiben an die Reichs- und preu-
bischen Minister, an die Landesregierungen
an die Deutsche Neichsbahngcsellschaftund
an den Generalinspekteur für das deutsche
Straßenwesen. in dem er auf diese Gefahr
hinweist und um tätige Mitarbeit aller Be-

der Brauerei ", dargestellt. Besonders gefielen
die vom Bund deutscher Mädchen vorgeführ¬
ten Schattenbilder. Die SA -Reiter von
Birkenfeld führten ein Theaterstück auf. Nicht
weniger als acht Darsteller mußten dabei,
um der Liebe willen, das Zeitliche segnen.
Eine kleine 14-Jähriqe ließ sich wohrsaaen. ob
sie ihren Schorkch bekäme, was ihr die „Wahr¬
sagerin" (Frl . Donninger) versprach. SelM-
qe'ertigte Lichtbilder über die Reiterei im
allqemeinen, die der Arbeitsdienst vorführte,
schloffen den inhaltsreichen Abend, der jedem
Einzelnen noch lange im Gedächtnis bleiben
wird.

Aufklärung für Geflügelhalter
Walbrennach, 13. März . Wenn man die

Kleintierzucht seit vielen Jabren versolgt, so
hat man manch trauriges B' ld gesehen und
erlebt, besonders bei den ländlichen GeMgel-
b-fltern . hauptsächlich in Stall und Nbiege.
Die Kleintierzüchter müssen bei der Erzeu¬
gungsschlacht mithelfen. Schon einmal, wäh¬
rend des Krieges und in den Notjahren nach
dem Kriege, lieferte die Kleintierzucht einen
ganz erheblichen Beitrag zur Lebeusmitt-lver-
sorgunq des Voltes. Mit der wichtigste Zweig
der Kleintierzucht ist die Geflügelhaltung,
denn z. Zt . kommt ungefähr a" ^ jeden Deut¬
schen ein Huhn, das im Durchschnitt jährlich
80 Eier legt. Hier ist noch viel Arbeit zu tun,
denn die Leistunasprütungen haben Legelei¬
stunden bis zu 200 und mehr im Jabr er«
neben ,so daß dieses Ziel im Bereich der Mög¬
lichkeit liegt. Insbesondere durch Raffezucht.
Verjüngung der Bestände, richtige Haltung.
Pflege und Fütterung sowie durch Verwen¬
dung besten Hahnenmaterials ist es zu errei¬
chen. Um jeden Geflügelhalter aufrnklären,
wird auf den am Sonntag den 17. März in
Walbrennach stattfindenden Bortrag aufmerk¬
sam gemacht. Es spricht Oberlehrer i. R.
Diegel - Heutingsheim, ein berufener Fach¬
mann. Sgr.

«>

Felbrennach, 12. März . Der heutigen
Sitzung des Gemeinderats  ging
wiederum eine Fürsorgesitzungvoraus , in der
einige Fürsorgefälle behandelt wurden. —
Verschiedene Akkordverhandlungen fanden die
Genehmigung des Gemeinderats. — Geneh¬
migt wurde ferner der Verkauf der ab¬
gängigen Obstbäume  auf den All-
mandgrundstücken. der einen Erlös von ins¬
gesamt 127— RM . ergab. — Mit dem für
Pfinzweiler angestellten Schutzmann Wilhelm
Stumm und dem Wafferwärter Otto Sckiön-
tbaler wurden Dienstverträge  abge¬
schlossen und vom Gemeinderat die notwen¬
digen Beschlüsse hiezu bezüglich der Besoldung
usw. gefaßt. — Ein bei der Gemeindepflege
vorgenommener unvermuteter Kassensturz mit
Nachrechnung ergab keinen Anstand, die Kasse
befindet sich in Ordnung . — Mit der Neuver¬
pachtung der Gemeindejagd soll zugewartet
werden, bis die Ausführungsbestimmungen
rum Reichsjagdgesetz erschienen sind. — Der
Durchführung von Musterspritzver¬
suchen  zur Schädlingsbekämpfung im Obst¬
bau wurde zuqestimmt und dev- erforderliche
Beitrag genehmigt. — Dem Ortsvorsteher
wird zur Teilnahme an der Kommunalen
Woche in Stuttgart die erforderliche Dienst¬
befreiung erteilt . — Zum Schluß wurden
noch einige nicht öffentliche Gegensiände be¬
handelt und eine Anzahl Dekretnren vorge¬
nommen.

Niefern. Ein stark verwester weiblicher
Leichnam wurde am Dienstag in einem Ge¬
büsch zwischen hier und Enzberg gefunden.
Es handelt sich um eine seit 8. August 1934
vermißte geistesgestörte 57jährige Frau Ama¬
lie Wirth ans Pforzheim, die schon öfters
planlos umherirrte . Wahrscheinlich war sie
erschöpft nmgefallen und verhungert . Der
Ehemann konnte sie an ihren Kleidern wieder¬
erkennen.

Huchenfeld. Dreizehn neue Siedlungshäu¬
ser wurden in diesen Tagen bezogen. Acht
find im „Reutle" zu einer Siedlung zusam¬
mengefaßt, während die übrigen auf eigenem
Grund der Siedler verstreut stehen. Die Bau¬
kosten beliefen sich auf etwa 3300 RM -, wovon
das Reich 2250 bzw. 2500 RM . zinslos darlieh.

Hörden »u ihrer Abwendung ersucht. Me
Stellen sollen sich ausschließlich der zustän¬
digen Arbeitsämter zur Vermittlung von
Arbeitern bedienen, um ein planvolle?
un setzen der Arbeitskräfte naü.
volkswirtschaftlichen Gesichts¬
punkten  sicherzustellen. Den mit der Ver¬
mittlung betrauten Beamten der Arbeits¬
ämter soll jederzeit der Zutritt zu den
Arbeitsstellen gewährt werden, damit sie sich
von der Zusammensetzungder Arbeitskräfte
an Ort und Stelle überzeugen können. Vom
Lande stammende Arbeitskräfte
gleich welcher Art. sollen grundsätzlich nickt
mehr eingestellt werden. Arbeitskräfte, die
in den letzten drei Jahren eingestellt wur¬
den und aus der Landwirtschaft stammen
müssen den Arbeitsämtern gemeldet werden
um sie in die Landwirtschaft zurückvermitteln
»u können.

Arbeilermangel in -er Landwirtschaft

NS -Frauenschaft NeuenLürg-Waldre„„ach.
Freitag 19.15 Uhr ab Marktplatz. Fahrt mit
Eintritt 1.05 RM.

DAF OG. Wildbad. Am Donnerstag den
14. März 1935 spricht Pg . Schulz,  Gau¬
walter der DAF , von 22.25—22L5 Uhr durch
den Rundfunk über die Vertrauensratswah¬
len. Betriebsführer und Gefolgschaft sollten
nach Möglichkeit diese Rede anhören.

Am Tag der nationalen Arbeit, 1. Akü
d. I ., sollte jeder Vg. der DAF di« Arbeits¬
front-Mütze tragen. Um jedem Vg. die Ge¬
legenheit zu geben, die Mütze anzuschaffen,
machen wir das heute schon bekannt.

OG.-Walter.

BTM Ring 1/126. Die Ringtagung in
Höfen am kommenden Sonntag wird be¬
stimmt durchgeführt. Anfang aber erst um
11 Uhr, nicht wie zuerst angegeben um 9 Uhr,
damit alle die Möglichkeit haben, an der
Trauerfeier teilzunehmen. Soweit dies wegen
allzugroßer Entfernung zu Hause nicht mehr
möglich ist, nehmen die Betreffenden an der
Trauerfeier in Höfen teil. Anfang der Ta¬
gung Punkt 11 Uhr im SA -Heim Höfen.
Teller, Gabel und Löffel sind mttzubringen.
Ende spätestens 5 Uhr. Bei Nichterscheinen
schriftliche Entschuldigung bei der Ringfüh¬
rung. Die Ringführerin 1/126.

Veravstaltunßs-Xalencler
Donnerstag , 14. März

Pforzheim (Saalbau ): Konzert Julius
Patzack-München. 8 Uhr.

Pforzh . Schauspielhaus: „Wiener
Blut ", 3 Uhr.

Ufa: „Der stählerne Strahl ".
Lili: „Der alte und der junge König".

VaS Wunder der Sttlerspende
Die Abteilung Fürsorge der Obersten SA-

Führung hat in aller Stille ein Werk aufge¬
baut, das einzigartig dasteht, ein Werk, wie
es das alte Deutschland nie kannte und wie
es in der ganzen Welt wohl einmalig sein
dürfte : Die „Hitler - Spende ". Den An¬
stoß gab der Reichsnährstand, als er im
Jahre 1933 dem Führer und Reichskanzler
zum Geburtstag 50 000 Freiplätze für seine
SA zur Verfügung stellte. Das war der
Weckruf an alle!

Weitere Organisationen und Verbände
schlossen sich spontan an. Der Deutsche Ge-
meindetag, der Bund deutscher Verkehrsver¬
bände, Gemeindebehördenund Bäder , unzäh¬
lige Volksgenossenhalfen mit am Zustande¬
kommen dieses großen Hilfswerkes der Kame¬
radschaft.

Ueber 260 000 erholungsbedürftige SA -,
SS -Männer und Parteigenossen konnten so
durch die Abteilung Fürsorge der Obersten
SA -Führung zum kostenlosen Aufenthalt aufs
Land, in Bäder und Sommerfrischen geschickt
werden. Ueber 5000 Männer durften unent¬
geltliche Kuren genießen, die ihnen wieder
Kraft gaben zum Leben und zur Arbeit. So
ist die „Hitlerspende" heute ein wichtiger Be¬
standteil im inneren Aufbau unserer Nation
geworden.

Der Geist der Kameradschaft wird hier
weitergepflegt und eingepflanzt in die Herren
unzähliger Volksgenossen, die ihren ganzen
Stolz darein setzen, den Führer und sein
Werk zu ehren, indem sie einen seiner Kämp¬
fer bei sich aufnehmen, ihn bewirten und ihm
Erholung schenken.

Unsere Gastfreundschaft ist nichts anderes
als der Dank an den Führer , der sich weiter
und weiterpflanzt von Volksgenossen zu
Volksgenossen. So müssen immer neue Frei¬
plätze für di« Kämpfer Adolf Hitlers und
besonders für die Kämpfer und Volksgenossen,
die die Saar mit von fremdem Joch befreien
halfen, bei der Obersten SA -Führung ein-
lausen, um das große Werk der Kameradschaft
und der Zusammengehörigkeit zu einem
dauernden Denkmal der deutschen Nation
werden zu lassen.

Die ferner zur Verfügung gestellten Frei¬
plätze werden durch die örtlichen Dienststellen
der Standarte 436 an die Oberste SA -Füh-
rung weitergeleitet; wir bitten, etwaige Frei¬
plätze den bezeichneten Dienststellen zur Ver¬
fügung zu stellen.

Pforzheimer Wochenmarkt. Rosen- und
Blumenkohl 25—30, Rot - und Wirsingkohl 12
bis 15, Winterkohl 12—15, Weißkohl 10—12,
gelbe und rote Rüben 10- 12, weiße Rüben
7—8, Kohlrabi 7—10, grüne Kohlrabi 15. Spi¬
nat 25—30, Schwarzwurzeln 25—35, Kopf¬
salat (Stück) 15- 25, Zwiebeln 12—15. Kartof¬
feln 5—6, Sellerie (Stück) 10- 25, Meerrettich
(Stück) 10- 30, Rettiche (Stück) 5- 12, Radies¬
chen (Bund) 12- 15, Aepfel 20- 30, Birnen 20,
Eier 9- 12. Landbutter 130- 140. Süßbutter



156—160, Hahnen 70—110, Suppenhühner 80
bis 100, Gänse 120, Enten 110, Kitzchen 75,
Schellfische A>- 60, Kabliau 30- 10.

Pforzheimer Schlachtviehn -arkt v . 12 . März.
Zufuhr - 6 Ochsen . 22 Bullen . 10 Kühe . 50
Rinder . 181 Kälber . 3 Schafe , 350 Schweine.
Preise : Ochsen aj 1. 35 bis 36 . 2. 33 bis 34.
Bullen a ) 35 bis 37 . bl 33 bis 34 . Kühe bl
23 bis 25 . c 20 bis 22 . Rinder a > 38 bis 40.
b 33 bis 37 . Kälber a ) 50 bis 54 . bl 45 bis
49 . cl 38 bis 43 . Schweine bl 50 bis 51 . cl
49 bis 51 . dl 47 bis 49 . g) 41 bis 44 NM.
Marktverkauf : mäkia belebt aeräumt.

Karlsruher Viehmarkt vom 12. März . Zu¬
fuhr 25 Ochsen , 37 Bullen , 55 Kühe , 87 Fär¬
sen (Kalbinnen ), 414 Kälber , 903 Schweine.
Rinder a 36—38, b 32—35, Bullen a 35—37,
b 32- 31, c 23—31, Kühe n 28—32, b 24—27,
c 18—23, 6 15—17; Färsen (Kalbinnen ) a 37
bis 41, h 33—36, c 31—32; Kälber a 48- 52,
b 44—47, c 59—43 ; Schweine u 51—52, h 49
bis 51, c 47—48, <j 45—46, x- Sauen 32. Beste
Qualität über Notiz . Markt mittelmäßig.

Nehmt Erholungsbedürftige
aus dem Saarland auf!

Meldet Frejguartiere
bei der NS -VoNswohlfahrt '.

Württemvergische Zentralauktion Stutt¬
gart vom 13. März . Ochsenhänte : bis 29
Pfd . 29 Psg .. 30 bis 49 Pfd . 33 . 50 bis 59
Vfd . 42 .5. 60 bis 79 Pfd . 50 bis 52 . 80 bis
99 Pfd . 44 bis 46 . 100 u . m . Pfd . 40 bis 42
Pfg .; Ninderhäute : bis 29 Pfd . 43 , 30 bis
49 Pfd . 50 .5 bis 54 . 50 bis 59 Pfd . 49 bis
52 . 60 bis 79 Pfd . 47 bis 50 .5. 80 bis 99 Pfd.
47 bis 49 . Norddeutsche 25 bis 28 Pfg .; Kuh¬
häute - 30 bis 49 Pfd . 32 .25 bis 38 . 50 bis 59
Pfd . 39 bis 42 . 60 bis 79 Pfd . 43 .5 bis 48
80 u . m . Pfd . 45 bis 47 Pfg .; Bullenhäute:
bis 29 Pfd . 32 . 30 bis 49 Pfd . 33 bis 35 . 50
bis 59 Pfd . 38 bis 40 . 60 bis 79 Pfd . 36 bis
40 .5. 80 bis 99 Pfd . 34 .5 bis 38 . 100 bis 119
Pfd . 33 bis 36 . 120 u . m . Pfd . 84 . Nord¬
deutsche 26 Pfg .; Kalbfelle : bis 9 Pfd . 60 bis
64 . über 9 bis . 15 Pfd . 51 bis 55 , 'Nord-
deutsche 48 . über 15 Pfd . 52 . Schuß 37 . Fres-
ierfelle 29 bis 34 Pfg .; Hammelfelle : Woll-
feile 40 bis 45 Pfg . Tendenz : Tie Auktion
verlief ruhig , aber mit fester Tendenz . So-
wohl in Kalbfellen wie in Großviehhäulen
wurde alles verkauft . Leichte Rinder 30 bis
49 Pfd . haben zirka 20 Prozent ausgeholt,
die übrigen Gattungen dieser Klasse bleiben
letztpreisig . Kühe und Bullen 50 bis 59 Pfd.
erzielten 2 Psg . unter Höchstpreis , sonst ging
alles mit Ausnahme der norddeutschen Häute
zu Höchstpreisen ab.

Keine weitem .. ^-reissenkunoen in der
Eierwirtschaft . Aus gegebener Veranlassung
muß nochmals darauf hinaewiesen werden.

daß die letzte Ermäßigung der deutschen
Eierpreise tatsächlich die letzte Preissenkung
war . die in diesem Jahr vorgenommen
wurde . Ter Reichsnährstand hat sich ganz
eindeutig darauf sestgelegt . daß der jetzige
Preisstand für deutsche Eier in diesem Jahr
nicht mehr unterschritten wird . Es muß und
soll jetzt eine Marktberuhigung eintreten
und der Markt durch Vorrcitsküuse wieder
entlastet werden.

AtttMöWgWg
lMÄ im Avril , Mi Wh MM

Der Neichsarbeitsministcr hat in einem Er¬
laß festgestellt , daß die von der Reichsregierung
zu Gunsten der minderbemittelten Bevölkerung
durchgeführte Verbilligung der Speisefette
auch für die Monate April , Mai und Juni
weitergeführt wird und zwar in dem gleichen
Umfang wie bisher . Tie für die nächsten drei
Monate zur Ausgabe kommenden Gutscheine
berechtigen zum Bezüge von monatlich I Pfund
Konsummaraarine und ^ Pfund Butter.
Schmalz , Wurst , Nohsett , Speck, Salz upv.
Die Verbilligung beträgt für die angegebene
Menge je 25 Pfennig . Statt der Konsum¬
margarine kann der Bezugsberechtigte auch an¬
dere Fette oder Wurst , je nach Wahl , beziehen

Alle SugenölLchen bis zum 27 . MM-
jrchr werden ssvrUt

Berlin , 11. März.
Die auf Anordnung Tr . Lsys vollzogene

Umbenennung des bisherigen Berufs-
gruppenamts der Deutschen Arbeitsfront in
das Amt für Berufserziehung wird auch be¬
deutsame sachliche Klärungen und Neuerun¬
gen zur Folge haben . Insbesondere wird
es als Gegenwartsaufgabe des Amtes für
Berufserziehung bezeichnet , aus dem großen
Heer der ungelernten und angelernten Ar¬
beiter alle jungen Kräfte bis zum
27 . Lebensjahr auf ihre Eigu u u g
für eine Berufserziehung zu
P rüfe  n.

Die ständigen Aufgaben auf weite Sicht
umfassen , wie die Deutsche Arbeitsfront mit-
teilt , die Berufsberatung . Beruss-
lehre und  B e r u f s f o r t b tl  d u n g.

Der Berufsberatung muß eine Eignungs¬
prüfung vorangchen , deren Ergebnis im
Schulzeugnis festgelegt werden soll . Tie Lehr¬
zeit der jungen Menschen soll erst dann aus
sein , wenn sie das Ziel erreicht haben , und
nicht , wenn eine Reihe von Jahren abgedieut
wurden . Die Gesellenprüfung als Abschluß
der Lehrzeit soll bekunden , daß der Lernende
eine bestimmte Stufe seiner Fertigkeit erreicht
hat.

Zurzeit Ist Preisliste Nr. 2 gültig OL. II. ZZ: Z8M.

Hagel-Versicherung.
Der iardw -tschastlichen Bevö 'keiung des Kreises wird auch Heuer

wieder die Versicherunq ihrer Felderzeuanisse gegen drohende Hagel-
gesahr dri qend empfohlen . Eine staatliche Unterstützung an nicht
oder ungenügend ve sicherte, hagelgeschädigte Landwirte wird nicht
gewäiirt.

Bezirk - Vertreter der Norddeutschen Hagelversicherungs -Gesellschaft
ist Jakob Malsenbacher , Waldmeister in Langenbrand.

Neuenbürg , den 12. März 1935.
Oberamt : Lempp.

Die auf nächsten F eitag nachmittag 2 Uhr anberaumte Zwangs¬
versteigerung des Anwesens Grau  in Waldrennach

findet nicht statt.
Neuenbürg , den 13. März 19Z5

Kommissär : Bezirksnotar Klett.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Siadt setzt dar in der Turnstraße gelegene

..Saus Waldfrie-eu"
mit Garten

dem Verkauf aus . Anzebote sind schriftlich und verschlossen mit der
Aufschrift : „Angebot auf das Haus Waldfrieden " bis spätestens
23. März ds . Is . beim Bürgermeisteramt cwzugeben. Sie Angebote
müssen die Fähigkeit des Bietenden zur Leistung einer Anzahlung
von mindestens ein Viertel des Kaufpreises Nachweisen und Angaben
über die Ablahiungsmöglichkeiten bezüglich des Rests enthalten . Das
Haus wird oorgezetqt am Montag den 18. März , abends 6 Uhr.
Verkauf erfolgt o ne jede Garantie . Auswahl unter den Liebhabern
bleibt vorbehilte,

Bürgermeister Knödel.

MnterHilfswerk. SrISgr. Neuenbürg.
Diejenigen Volksgenossen , die ihre Kartoffel -Anmeldung getätigt

haben , werben daraus aufmerksam gemacht, daß die

Kartoffel - Aus « abe
am Samstag den 16. ds . Mrs ., von nachmittags h',3 Uhr , ab Lager¬
keller stattsindet

Ortsgruppenamtsleiter.

Dirkeufeld.

Arbeits-Vergebung.
Für die Erstellung eines Einfamilienhauses an der „Alten Pforz-

hrimer Lcmdstr." habe ich im Austiage folgende Arbeiten zu vergeben:
Erd - , Maurer - , Beton - , Eisendetonarbeiten»
Kanstftein -Treppenlieferung,
Zimmerarbeiten,
Blechnerarbeiten.
Dachdeckerarbeilen.

Pläne und Arbeitsbeschrlebe sind in meinem Büro von Donners»
taq bis Samstag einschi. jeweils von 2—5 Uhr nachmittags einzu¬
sehen. Einreichungstermin : Dienstag den 19. März 1S3S.

Dipl - Ing . Frau » Milller , Pforzheim,
Edersteinstraße 39.

Lsbnsrrt 0 r. kissnlokr
von üsr Keks rurürk!

iiaus 6runon,

-WMW

Vis einscbl . krestsg etsr » IS . tHZrr stucken im Sssl
-irr „ Li trsck ! " kiir «Ns

kür Ä.2  LrausfeauLN , «Zis mir psrsii ! « arcksn,
kNtsrLSLSnrs u . Isttr/sicks VsrtrsrsL
vüibuncken mit praktiscben . Vorkllkrungen statt . Oie Usus-
traueri sinck ja ilirem eigenen Interesse >er ?I. einzeiacken.

iii krLi ! Kern VsrKsukl

6 s Z i n n rack mittags 1,3 iäiir unck abencks V- 8 Obr.
socke Lesuckerin erkält ein praktisches Oesckenk.

Liederkranz-
Freundschaft

E Neuenbürg.
Wir setzen unsere Mitglieder vom

Ableben unseres Eangesbruders

klsx K05S5
geziemend in Kenntnis . Der Män¬
nerchor beteiligt sich geschloffen an
der B 'erdiguna.

Freitag abend 8 Uhr Zeichen¬
saat des Schwhanses.

Der Vorstand.

Deutsches
Kotes kreuz

(Saniiätskolonne Neuenbürg)
1. Zug Neuenbürg.

Ich setze die Kameraden von dem
Ableben unseres lieben

UOsx krsssn,
Gruppenführers,

in Kenntnis . Die Beerdigung
findet am Samstag nachm. 3 Uhr
statt . Ich erwarte zahlreiche Be-
teiligung.

Der Zugführer.

Ookmträgbsit. Verbau !
ungsLtöfungsn bf'NgSf!
^vliosiglcsit.mindern

Zl.s !ssnLsrsucis k̂ sitmsl l
iLisststrcjiseinrigak 'tigsk

- - — 4 /t / »«

VersuckspackunZ 25 ? kg.

Emudkeuz-Ord llssMse«
Ordemschleislhkn. F.ldüleche

Umänderungen
OsiTSi » k- unlr

Dobel.
Verkaufe eine erstklassige

Kalbin mit KM.
on « ns » «« ,

Wildvader Straße 103.

^oäes - ^ NLeiZe.

^lein innlASZeliekter sVlann , unser treubesorZter , guter Vater,
8ostn , Lruder , ZcstwaZer und Onlcel

Max I^oser
wurde lieute naclrmittLA Z I4str von seinem mit ^ ro6er 6eduld
ertragenen schweren I -eiden im ? i1ter von 40 /̂s fahren durcst einen
sankten ^ d erlöst.

Im I^ amen der trauernden HinterFIieloenen:

Lisa I ^ oser , Aek . 8atti§
mit Xinöern 6erstard und Llse.

I^euenbürZ, Zen 1Z. ^lärr 1935.

LeerdiZunZ : 8amstaA den 16 . ^ 4ärr , nachmittags Z Ilstr.

lenser IsnAfästriAer IVlitarbeiter und / irkeitskamerad

^lax ^ oser
Idasclrlnensetrer

ist an clen kolZen einer schweren Krankheit im ^ .lter von
40 ' /e ) airren versclrieäen.

>Vir werden ciem Verstorbenen , dem ^ clrtiAlceit , 2uver«

lassi ^ Iceit unä ^ ulricliti § lceit in Iioliem I^Iaüe ei § en vraren , ein
öanIcFares und estrencies Oedenlcen Hewastren.

Neuenbürg , den 14 . iVlärr 1935.

VerlaZ , LciiriktleitunZ unä OekolZscliakt

äes „ LnLtälers " .

NeiMize Jentmehr RMMG
Wir setzen unsere Kameraden von dem Ableben unseies

Kameraden

Msx kossr
in Kenntnis . Beerdigung Samstag nachmittag 3 Uhr.
Antreten am Rathaus ' /,3 Uhr . Anzug : Rock, Helm und
Gurte . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Das Kommando.

Ne AtM/cr/tc
braucben 8ie

nsu « Ssroinvn
nsus k4srsItt »sttstsUsn
neus Sispp - un «ß vsunsneiscksn
nsus Nsirslrsn
nsus SeNsn , SsMLÄsrn u. vsunsn

Sie kincken ckas in groker -̂ uswabl ru billigsten Preisen im !
. !

8 Vestlicbe 15 KETI ' XsTLslID Lclce Lckeuernstr.

I 2ukubr krei ins Haus

Ehrliches , fleißiges

vßsücksn,
das schon in Stellung war und
den lila Ausweis besitzt, sucht
Stelle als Bedienung , sofort oder
1. April ; üpernimmt auch etwas
Hausarbeit.

Angebote sind zu richten an die
„Enz >äler "-Geschästsstelle

rosvsi
Im Auftrag zu verkaufen eine

Wohnungseinrichtung massiv eicke
meng oeoraucht bestellend aus : 2
Nettstellen , 2 Schränke , 2 Nacht¬

tische. 1 Waschkommode mir
Spiegelaufsatz . 1 Vertiko 1 Dsch,

6 Stühle 2 Roste mit Federbetten
nir nu - 320 Mark . Anzusehen bei
E 'NilKüha Pfoizheim Brötzingen,
Maurerstr . 5,Hastest . Malhiüdensu.

Neuenbürg.
Habe ca. 15 Zentner

zu verkaufen.
Grabcnstrahe 6

Konto-Büchlein
L . Meeh 'sche Butzhlmdluks.

Wildbad
Prima

Huhsleisch
Pfund 56 Pfg.

Metzgerei Treiber.

I- O 8/Vtto6ltz >0M -V/llcki5
tzONL primci

ckas fsi ns V7ocks rc, -7 Pf.
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BMtesw aller Welt
Dichter , die nicht schreiben konnten

Von den berühmte st enDichtern
desMittelalters,  zum Beispiel Ulrich
von Lichtenstein und Wolfram von Eschen¬
bach wissen wir , daß sie " icht schreiben
konnten . Im allgemeinen erstreckte sich die
Schulbildung überhaupt nur aus Knaben.

Wie lange wird es gehen und alle sind
" ausgeschlossen

Ein Klub der Freundschaft  wurde
in Manchester von einer berufstätigen Frau
begründet, die alleinstehenden Frauen die
passende Gesellschaft geben will . Langsam
soll sich eine innige Freundschaft zwischen
den Mitgliedern des Klubs entwickeln, die
alle in mittleren Jahren sind. Eifersüchte¬
leien und Neid zwischen ihnen sollen den
Ausschluß des schuldigen Teils zur Folge
haben.

Das war die gute alte Zeit
Schon um das Jahr ! S00  ver¬

banden sich die Studenten auf den Univer¬
sitäten zu sogenannten Landsmannschaften,
die sich oft gegenseitig bekämpften . So ist es
in Oxford vorgekommen , daß bei einem
solchen Kampf mehrere Studenten erschlagen
wurden.

Schafhirten mit Motorrädern
Ein australischer Schafzüchter

hat jetzt Motorräder eingesührt , um seine
riesigen Herden bester beaufsichtigen und
zusammentreiben zu können.

Halb Huhn — halb Maulwurf
Im Londoner Zoo gibt es jetzt einen der

seltsamsten Vögel der Welt , den Apteryx
oder Kiwi , der von den Gelehrten als ein
Ueberbleibfel aus prähistorischen Zeiten an-
gesehen wird . Dieser Vogel , der nicht stiegen
kann , stammt aus Neuseeland , wo er aber
so selten vorkommt , daß die Negierung Maß¬
nahmen zu seinem Schutz ergriffen hat . Er
ist etwa so groß wie ein Huhn und ist mit
einem haarähnlichen , grauschattierten Ge¬
fieder bedeckt. Das Seltsamste aber ist der

,sa»ekk§
lisE

Volkes

ilÄs

aL- /V.§.-

Schnabel , der säst so lang ist wie der Kör-
per . Er gräbt mit seinem Schnabel Würmer
aus der Erde , die er für seinen Lebensunter¬
halt braucht , und macht beim Graben einen
ganz merkwürdigen , schnaubenden Lärm . Die
Flügel sind nicht sichtbar . Es sind nur kurze
Flügelstümpfe , die man nur bemerkt, wenn
man die Federn aufhebt . Beine und Füße
sind stark und groß . Tie Augen sind winzig.
Der Kiwi kann bei Tage schlecht sehen und
hält sich meist unter Moos und Blättern auf.
Er legt nur ein bis zwei Eier jährlich , die
aber ein Gewicht von 480 Gramm haben.

Ganz interessant — was!
In den Jahren 1618 bis 1S18 war Frank¬

reich, abgesehen von den Kolonialkonflikten,
in 89 Kriege verwickelt, England in 52
Kriege , während Preußen -Deutschland seit
1740 nur an 31 Kriegen teilgenommen hat.

Näuberhauptmann mit Milchflasche
und Lutscher

Eine Reihe von Einbrüchen , die die Stadt
Plymouth in Aufregung versetzten, sind jetzt
als die Taten einer jugendlichen Einbrecher¬
bande festgestellt worden , deren Mitglieder
alle unter 13 Jahren sind; der Führer der
Bande aber ist ein sechsjähriger Bengel.

Wenn 'S kaputt ist. läßt man 's liegen . . .
Die Stadt Neuyork fand sich in immer grö¬

ßerem Maße durch die Unmengen von ver¬
brauchten Autos belästigt , die von ihren Be¬
sitzern, weil sie sie los sein wollten , der Ein¬
fachheit halber aus den Straßen stehen ge¬
lasten wurden . Die Stadt hat jetzt eine Art
..Friedhof " für Autos eingerichtet . Wie nötig
diese Maßnahme war . ergibt , sich auS der
Tatsache , daß im vorigen Jahre 10 969 stehen
gelassene Autos aus den Straßen der Stadt
sortgeschafst werden mußten , was die Stadt

etwa 300 000 Mark kostkle. Auch die Beiseite¬
schaffung von auf den Straßen verendeten
Tieren machte erhebliche Kosten, die man mit
etwa 400 000 Mark angibt . Man fand 15 000
große Tiere tot auf den Straßen , darunter
einen riesigen Elefanten , der von einem rei¬
senden Zirkus zurückgelassen worden war.

Schafwolle als Stratzenbelag
In Australien wird Schafwolle grö-

derer Qualität,  für die man bisher
keine Verwendung finden konnte , neuerdim *
als Straßenbelag benutzt. Tie zu pflasternde
Straße wird mit einer etwa 10 Zenti,.
dicken Wollschicht belegt , die dann mit Erde
bedeckt und gewalzt wird . Tie Wolle bildet
mit der meist lehmhaltigen Erde zusammen
eine zähe und haltbare Seicht die be¬
sonders in sumpfigen Gri nden sich ale
oraktisch erwiesen hat . Selbst nach hettiaem
Neoen waren diese .Wollktraßen ' befabrbar
während andere Straßen unpassierbar
waren.

Das hat man uns in der Schule falsch
gelehrt

Wir haben als Kinder gelernt , daß ein»
Biene,  wenn sie sticht sterben muß . Das
trifft aber nur insofern zu. als die Biene
stirbt , wenn sie beim Stechen ihren Stachel
einbüßt . Es ist jetzt durch genaue Nnter-
suchunoen testgesteUt worden , daß eine Biene
ihren Staüiel wiederholt benutzen kann ohne
selber dadurch Schaden zu leiden Nur wenn
er in eine Lage kommt daß sie ihn nicht
wieder herausziehen kann ist der Stich kür
Oe selber nerbänanisvoll . Im allgemeinen
kann man annebmen . daß nur etwa ein
Drittel aller Bienenstiche für die Biene selbst
schlechte Folgen hat.

Die Gabelweihe der schönste
deutsche Raubvogel

Vom Württ . Landesamt für Denkmalpflege,
Abteilung Naturschutz , wird uns geschrieben:
über die Abnahme des roten Milans oder dei
Gabelweihe (so genannt nach dem gegabel¬
ten Stoß des in der Hauptsache rostrot gefärb¬
ten Raubvogels ) hat um die Jahrhundert¬
wende schon Löns geklagt. Er schreibt einmal
über den Rückgang dieses Vogels in Hannover:
„Mit unserem Nützlichkcitsstairdpmikt haben
wir es schon herrlich weit gebracht, llm 1860
nannte Johannes Leunis den Gabelweih noch
einen unserer gemeinsten Raubvögel ; heute
horsten nicht mehr als 12 Paare dieses wunder¬
vollen Vogels , der in erster Reihe von Mäusen,
Frösche» und abgestandenen Fischen lebt» im
hannoverschen Lande." Auch in Württemberg
war es in den dem Weltkrieg vorausgehenden
Jahrzehnten nicht anders . In maßloser Ueber-
treibung seiner jagdlichen Schädlichkeit und
weil der schöne Vogel in ausgestopftem Zustand
als „Zimmerschmuck" begehrt war . wurde der
rote Milan » der vorher an allen geeigneten
Stellen vorgekommen war , in weite» Teilen
des Landes ausgerottet oder durch Ausnehmen
der Jungen aus den Horsten vergrämt . Er
wurde so immer mehr in die weniger dicht be¬
siedelten oder wasserreichen Gegenden des
schwäbischenOber» und Frankenlandes zurück¬
gedrängt , in denen er von jeher mit Vorliebe
gehorstet hat . Es bestand Gefahr , daß er auch
dort durch die ständige Verfolgung zum Ber-
schwinden gebracht wurde . Erfreulicherweise
wurde ihr rechtzeitig durch die Naturschutzbe¬
strebungen entgegengewiikt. So bezahlt« z. B.
auch der Bund für Vogelschutz an Jagdaufseher
undJagdschuhdeamte nach dem durch daS Forsi-
ann bestätigten Ausstiegen der Jungen des
roten Milans seit Jahren Schonprämieu . Seit
1925 wurden für insgesamt 57 geschützte Mi¬
lanhorste Prämien bezahlt.

Dazu kam noch eine rege Werbung und
Aufklärung in Presse und Rundfunk durch
die Abteilung Naturschutz  des Württ.
Landesamts iür Denkmalpflege.  Der
Erfolg ist unverkennbar . Es läßt sich deut¬
lich eine langsame Zu nahm,  deS
roten Milans und eine Wiederanfiedlung
auch in Gegenden , wo er jahrzehntelang
verschwunden war . beobachten , wenn auch
Qberschwaben und die Tauber , und Jagst-
gegend nach wie vor die vorwiegend besiedel¬
ten Gebiete bleiben.

Prämiiert  wurden in den Jahren
1925- 1934 «nach der Zahl der Horste ge¬
ordnet ): In den Lberämtern : Mm 8. Nied-
lingen 6. Neresheim 5. Mergentheim b,
Neckarsulm 5 Ehingen 3. Herdenheim 8,
Künzelsau 3. Münsinge » 3. Blaubeuren 2.
Geislingen 2. Gerabrönn 2. Vaihingen 2,
Aalen I . Besigheim l. Biberach l . Göppin¬
gen l . Maulbronn l . Tuttlingen t . Spai»
chingen l . Sulz l Horste. Die Vermehrung
des roten Milans wird natürlich wesentlich
unterstützt durch das wachsende, auch in der
Gesetzgebung zum Ausdruck gekommene Ver¬
ständnis für den Schutz auch sobcher Tier«
um ihrer Schönheit und Seltenheit willen»
die früher als . Raubzeug ' mehr oder weni¬
ger vogelfrei waren . So ist zu hoffen , daß
di? Zeit nicht zu fern ist. in der wieder in
allen Teilen Württembergs zur Freude des
Naturfreundes die schöne Gabelweihe ihr«
Kreise zieht und dadurch der schwäbischen
Landschaft einen erhöhten Reiz verleiht.

VogeWutz im brutschen Walde
Der deutsche Wald ist wertvolles Volksgut;

damit er seinen volkswirtschaftlichen, kulturel-
len und sozialen Ausgaben gerecht werde» kan»,
müssen wir ihn hegen und schützen. Den Wald
umdrohen Schäden durch ein zahlloses Heer
von Insekten . Diese Schäden treten dort sicht¬
bar zutage, wo weite Waldflächen durch I n
>ektenfraß  der völligen Vernichtung an-
heunfallen , wie das in vielen Teilen unseres
Vaterlandes immer von neuem geschieht. Aber
auch dort , wo die- Berheerungen nicht in jo
schroffer Form in Erscheinung treten , müssen
wir alles tun , um den waldverderbenden Jn-
lekten entgegenzutrewn.

Wohl sucht man schon seit Jahren den
Kampf gegen diese Feinde mit verschiedenen
Mitteln , wie Spritz - und Streugiften , zu sich-
ren . Diese sind jedoch zu teuer und nicht un-
schädlich genug, um den Erfolg zu gewähr¬
leisten. Erfreulicherweise bricht sich in weiten
Kreisen allmählich die Erkenntnis Bahn , daß
ne Natur selbst — wenn ihre Kräfte im Gleich¬
gewicht erhallen sind, die besten und billigsten
Schädlingsbekämpfer geschaffen hat — durch
die insektenfressenden Vögel. Der Waldmin,
dem das Wohl seines Waldes am Herzen liegt,
gal alle Ursache, der nützlichen Vogelwell den
heimischen Platz zu sichern und dort , wo ihre
Lebensgrundlagen zerstört sind, nützliche Vögel
im Wald ansässig zu machen. Zu den wichtig¬
sten Vögeln , die den Wald gegen verderbliche
Insekten u . a. Schädlingen schützen, gehören
alle Meisenarten , ferner Kleiber . Rotschwanz,

Miegenikynapper , eoiar, « nana , sopeane.
Eichelhäher. Eulen , Mäusebusiart , Falken.

Durch den allzulange in der Forstwirtschaft
geübten Kahlschlag mit den unnatürlichen
Reinbeständen im Gefolge ist unsere nützliche
Vogelwelt ihrer natürlichen Schutz- und Rist,
gelegenheiten wetthin beraubt worden . Um ,hr
Fortpflanzungsmöglichksiten zu geben, sind
Naturfreunde und einsichtige Waldwirte sei»
Jahren dazu üdergegangen , künstliche Nist¬
gelegenheiten zu schassen. Dies sollte künftig in
ausreichendem Maße überall geschehen, wo die
natürlichen Nistkästen vernichtet sind. Für
die erfolgreiche Verwendung künstlicher Nist¬
höhlen ist ausschlaggebend, daß diese sachgemäß
hergestellt und angebracht werden.

Im Walde sollten nur völlig wetterfeste und
für die verschiedenen Bogelarten paffende Nist¬
höhlen angebracht werden , diese müssen mit
dem Flugloch nach SO ., dürfen keinesfalls
nach den Wetterseiten hängen . Die günstigste
Zeit kür das Aushängen der Nistkästen ist der
März

Besonders wichtig ist die Erhaltung von
Hecken und Sträuchern an Wegerändern und
Waldträufen , denn diese sind die natürliche
Heimat unzähliger freibrütender Vogelarten
Der Gewinn aus dem Aushieb von Hecken und
Sträuchern steht in keinem Verhältnis zu dem
virtschaftlichen und ideellen Verlust , der aus
oem Verschwinden so vieler nützlicher̂ Sing¬
vögel entsteht. Und wie wohltuend für das
Auge sind im Frühjahr sie blühenden Schlehen¬
hecken und Sträucher an Weg- und Waldrand'

Komtesse Fried!
Roman von Lelene Norbert.

ArdebtrrrchtSIchutz durch Teriagsansialt Man », Regensburg
22. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Cie dürfen nur meinem Vetter sagen, was Sie von
meinem Zustand halten . Ordnen Sie die Überführung in
ein Sanatorium an , ohne meinem Sohn etwas von der
Notwendigkeit einer Operation mitznteilen ."

„Wie Cie wünschen, Frau Gräfin !"
/ „Mein Cohn soll kommen!"

Der Arzt empfahl sich und versprach, den Grafen zu
rufen . Als dieser erschien, küßte er zärtlich die Hand sei¬
ner Mama.

„Doktor Rnnerschmidt will dich einem Sanatorium zur
Pflege übergeben ?" Er strich ihr die grauen Haare aus
der schmerzlich gefalteten Stirn . „Es wird vielleicht das
beste sein, Mama , liebe Mama !" Seine Stimme schwankte
in unterdrückter Erregung.

„Ich will dem Doktor folgen , Egbert . In ein paar
Wochen ist die ganze Geschichte vorüber . Du kannst einst¬
weilen aus Erlenhof bleiben ."

„Nein . Mama ! Ich fahre mit dir und bleibe ln deiner
allernächsten Nähe ."

Die Gräfin , die den Einwurf vorausgesehen hatte , griff
zu einer Notlüge.

„Das ist unmöglich, Egbert . Du mußt mir zulieb tun.
was ich von dir verlange . Fritz hat mir gestern gesagt,
er wolle dich bitten , daß du dich fllr ein paar Wochen in die
Verwaltungsarbeiten des Gutes ernführen lassen möchtest.
Er hofft in dir einen Vertreter zu finden , der ihm ermitz-
Ucht, daß er früher ins Bad fahren kann. Sern Zustand

ordere es Heuer dringend . Ich btn mit großer Genug-
>. ung darauf eingegangen und du mußt nun dem Onkel und
, irr dt« Bitte erfüllen . Es wäre nicht recht, wollten wir
: rch so langer Gastfreundschaft anders handeln . Außerdem

winkt mir dadurch die Gelegenheit , die Zeit während mei¬
ner Wiedergenesung hier verbringen zu dürfen und ich
käme so gerne wieder hieher zurück. . ."

Graf Egbert , sah unentschlossen vor sich nieder . „Ich
will mit Onkel sprechen," sagte er endlich.

Die Gräfin war nun ängstlich darauf bedacht, vorher
mit ihrem Vetter reden zu können . Den Sohn als Voten
zu senden, war zu gefährlich . .

Sie hatte Glück.
Graf Berg , der durch dt« Unterredung mit Doktor Ni-

merschmidt tief bestürzt war , ging mit feinem Liebling in
das Krankenzimmer hinüber.

Die Gräfin lächelte ihnen freundlich entgegen.
„Was macht ihr doch für Leichenbittermienen ? Euer

Doktor ist ein fähiger Mann ! Keine Spur Schmerz spür
ich mehr nach seiner Einspritzung ."

„Und doch willlt du von uns fort ?" fragte der Graf.
„Ich muß fort !" gab sie leicht betont zurück. „Auf Er«

kenhof gibt es ja leider kein« therapeutischen Instrumente.
Oder hast du vor , mir zu lieb hier ein Spital einzurichten ?"

Die Frau scherzte mit wehem Herzen.
Fried ! fühlte die Fürsorge der Mutter , die dem Sohn

über eine schwere Stunde Heiken sollte. Mit einer Weich¬
heit sah sie der Kranken ins Antlitz , die bet ihrem Wesen
nur selten zutage trat . Die >e Innigkeit lebt « iedesmal in
ihr auf , so oft sie Armes , Hilfloses erblickte. Da sprangen
die Tore ihres Herzens weit auf . —

„Gutes Kind ." murmelte die Gräfin ergriffen , als sie
die weiche, blühende Mange Friedls an ihren Fingern
fühlte . Nach einer Weile bat sie: „Laßt mich mit Onkel
Fritz allein —"

„Nicht anstrengen , Mama !" bat der iunge Graf besorgt.
Er erfüllte ungern den Wunsch seiner Mutter . Zum ersten¬
mal trat die Frage : wirst du deine Mutter verlieren ? in
ihrer ganzen Strenge und Härte vor ihm hin . Er fuhr sich
nervös durch die Haare . Fried ! deutete die Geste richtig:
Ratlosigkeit , Hilflosigkeit , Angst!

„Gehen wir !" bat sie ihn und er folgt« ihr , nicht wis¬
send, was ex eigentlich wollt ». — ,

Graf Berg zog sich einen Sessel zu der Gräfin Bett . In
seiner guten , freundlichen Art begann er : - '

„Es tut mir so leid , Sibyll , daß dir der Aufenthalt aus
Erlenhof statt der gewünschten Ruhe und Erholung Sorge '
und Krankheit bringt . Es wird aber bald ander « sein.
Doktor Rirnrrichmidt sagte mir . . ." ' '

„Nicht so. Fritz !" Sie ließ ihn di« fromm« Lüge nicht ,
vollenden . „Wenn wir A en nicht der Wahrheit ins Ge»
sicht sehen wollen , werden uns die Jungen beschämen!" .

„Sibyll !"
„Laß gut sein, Alter ! Meine Zeit ist um." - '
Der alte Herr antwortete mit gemachter Schroffheit:
„Das ist ein netter Unsinn , den du da sprichst!"
Sie schüttelte den Kopf und begann von ihrer , dem

Sohne ängstlich verborgenen Krankbeitsgeschtchte zu erzSH,
len . Schatten gruppierten sich »n Schatten und zeichnete«
ihm die Leidensgeschichte dieser Frau . *

In ihm war ein Staunen über di « Stärke , mit der sie
ibr grausames Geschick verschwiegen hatte , und ehrliches
Bedauern.

„Wir wollen dennoch das Beste hoffen , Sibnll !" sagt«
er endlich. „Die Operation wird von großem Nutze» für
dich sein. Nachher kommst du wieder zu uns und wir werden
alles daransetzen , dich gesund zu pflegen ." '

Sie reichte ihm schweigend die Hand . Erst «ach einer
Weile konnte sie weiter sprechen. ^

„Du bist der einzige Verwandte , Fritz , zu de« ich «N<
eingeschränktes Vertrauen besitze. Darum will ich mit dir von
meiner größten Sorge , die mich auch hier nicht zur Ruht
kommen läßt , sprechen." §

„Tu es. Sibyll , es wird dich erleichtern ." ermuntr«
er sie herzlich. ^ >

Es verstrichen Minuten , ehe sie wieder zu reden b«
gann . Vorbei war ihre Ruh «. Di « Angst Peitsch«
die Worte :  !

„Latz meinen Sohn nicht im Stich, wen» ich AD
ben muß !"

Statt jeder Antwort faßt « er nur fest ihre Han« ^ -
— - (Fortsetzuu- folgtZb
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(Schluß?
Hinunter . Und tatsächlich: in dem sür die

bornehmste Kundschaft reservierten Salon —
es ist ein Saal , ganz im Empirestil gehalten
— sitzt Frau Baronin Henri Rothschild, Ei¬
chel: sich, als sei nie etwas geschehen, und
Verlang!:

„Ellvas Neues, nicht wahr? Also etwas
ganz Neues und Besonderes will ich sehen!"

Poiret verhält wie eine Statue ; ein wenig
im Hintergrund fiebert die Assistentin. Und
dann erklingt das sonore Organ des Mode¬
diktators:

„Frau Baronin — vor einigen Tagen
machte man in Ihrem Salon meine Manne¬
quins und meine Schöpfungen lächerlich—"

„Aber mein Bester, was reden Sie da —"
„Dies hier ist nun mein Salon ! Und hier

erkläre ich Ihnen : Sie werden nie wieder eine
Poirctsche Schöpfung vorgeführt, geschweige
denn geliefert erhalten ! Es hat also keinerlei
Zweck, sich hier länger anfzuhalten ! Wollen
Sie sich bitte entfernen !"

Im Hintergrund gluckst ein knapp bezwun¬
gener Juchzer berauschter Befriedigung auf —
im Vordergrund aber läuft eine Dame der
vornehmsten Pariser Gesellschaft, weiß, blau,
und grün an und birst vor gestauter Ueber-
raschnng und Wut:

„Das ist — Sie sind — das mir ! — wahn¬
sinnig — Sie Wersen mich, die Baronin Roth¬
schild- "

Eine eiskalte Verbeugung —: „Ich habe
die Ehre , Frau Baronin !"

. . . und die Baronin Rothschild muß gehen.
P . P . hat sie regelrecht hinansgeworsen . . .

Am nächsten Morgen wird der Baron
Henri Rothschild dem Herrn Poiret gemeldet.
P . P . macht sich auf eine böse Szene gefaßt,
gber er tritt ruhig dem Besuch, den er als
Äachcengel erahnt, entgegen.

„Herr Poiret —"
„Herr Baron —"
Kurze Panse.
„Hm, sagen Sie —: stimmt es, daß Sie

gestern buchstäblich meine Frau vor die Tür
gesetzt haben?"

„Man kann es so nennen !"
Und, weiß der Kuckuck: der Baron Roth¬

schild lächelt verkniffen.
„Na . . . hm . . . Also ich bin auf Wunsch

meiner Frau hier, das begreifen Sie . Im¬
merhin möchte ich Ihnen sagen —: nicht
übel . . . Ich kenne nämlich sehr gut Jeman¬
den. dem zwar Ihre Roben und Toiletten
außerordentlich gemllen, der aber doch froh
ist, sie fortan nicht mehr an seiner Frau be¬
wundern zu müssen —"

„Herr Baron —?"
„Fa. Ich . — Warum? —: Selbst sür einen

Baron Rothschild reichlich teuer, um die
Wahrheit zu sagen! — Schönen Dank! —
Au? Wiedersehn!"

Das war der Hinauswurf der Baronin
Rothschild— wie getagt: nur e!u Beispiel für
viele. Denn der Modediktator ist nebenbei
ein wirklicher Tyrann gewesen, von dem sich
manche Kundin gelegentlich die unangenehm¬
sten Wahrheiten sagen lassen mußte — und
sagen ließ, weil alle Frauen jener Epoche
unter dem ehernsten aller Gesetze bis zur
Dulderschaft standen: — Mode — Mode —
Poiret — Mode — Mode . . .

Die Jahre vergehe,,, der Ruhm verbleicht
Die Jahre vergehen im Rausch der Farben,

im Fluß der Linien, im Knistern der Seiden,
im Schimmern, und Schillern des Samts,
unter jauchzenden Fanfaren toller und feen¬
hafter Feste, unter Reisen auf eigenen Jach¬
ten, im engsten Verkehr mit den obersten
Zehntausend der Welt. Einen Höhepunkt die¬
ses Märchentranms , in dem alles Gold und
Glanz ist, bildet die Pariser Weltausstellung
der Schönen Künste. Der weltberühmte P . P.
stellt zu diesem Ereignis den vielbewunderten
Höhepunkt: er rüstet drei Wnnderschiffe aus,
die auf der Seine stationiert sind und all¬
abendlich und nächtlich im Knattern der Ra¬
keten, im Drehen der sprühenden Fenerräder
unter einem magisch besternten Himmel über
die Fluten gleiten; ihre sagenhaften Namen
fliegen alsbald um die Welt : „Amours",
„Elysee", „Orgues" -

Und in diese Welt schleudert Plötzlich das
Schicksal seine für immer allen Märchentraum
in Blut nnd Onalm nnd Tod und CI>aos
stürzende Bombe —:

Der Weltkrieg bricht aus . . . Die alte Ge¬
sellschaft hat auf einem Vulkan getanzt — der
Vulkan speit Feuer und ergießt seine Lava
— eine Zeit hat sich zuendegclebt. . .

Mas nun , P . P .? !
Vorerst ist nicht viel zu sage». Pan ! Poiret

wird Soldat , treibt sich in Marokko, auf
Gallipoli herum — er erklärt in seinen Me¬
moiren ' „Ich hasse den Krieg von ganzer
Seele!' Und man wird diese Einstellung
begreifen — denn: Krieg — und Mode —
und Paul Poiret , der „Schöpfer" und „Kai¬
ser" — nein, das geht nimmer zusammen. . .
Fahr wohl, alte Welt; ade, ihr Träume aus
Brokat, Seiden nnd Gold; Schicksal, spring
an ! — —

Und das Schicksal sprang — und P . P . be¬
gegnete ihm als Mann , so stellt mit nicht zu
biegender Gerechtigkeit der wahrheitliebende
Chronist fest. . .

Wie einst Scipio auf den Trümmern Kar¬
thagos, so sitzt, nach dem sogenannten Frieden

von Versailles, P . P . auf den Trümmern der
Zeit, die seinen Ruhm zu den Sternen trug
— und seine Scheunen mit goldenen Schätzen
füllte. Noch hält das siegreiche Frankreich
künstlich die alte Konjunktur hoch— aber es
gelingt keiner noch so wilden Anstrengung,
Mumien für die Dauer zu galvanisieren.
Poiret beginnt von neuem, wo er bei Kriegs¬
ausbruch endete — aber cs wird nur noch ein
Abklatsch jener Märchen des Einst. Gewiß:
man bestellt noch Toiletten des P . P . — aber
man versteht den „Schöpfer" nnd seine Inten¬
tionen nicht mehr so recht und hat auch neben¬
bei noch andere Sorgen . Da ist vor allem
ein Gespenst, das nennt sich Frankensturz nnd
Inflation ; es geht brav Hand in Hand mit
dem grinsenden Teufel Schiebung und Kor¬
ruption nnd gibt allem alten Einst den letzten
nnd entscheidenden Genickfang.

Auf ein Neues also!
Auf der Rutschbahn ins Nichts

Ta cs mit den Toiletten n'icht mehr so
recht in alter Fülle nnd Herrlichkeit geht, ver¬
sucht es der wandlnngsfähige „Kaiser" mit
einer andern Art von Sinnenkitzel: Im
Viertel der Champs Elysäes errichtet er eine
„mondäne" Vergnügungsstätte; einen Palast
natürlich, der alle Feenwunder des Lichts, der
Jnflationseleganz . der schönen Weiblichkeiten,
der Weine, der Tänze, des Foxtrott und Jazz,
des Spiels , also des nächtlichen Amüsements
für Schieber nnd ihren Anhang zur Schau
stellt. „Oase" heißt diese Stätte . Nnd ganz
Paris strömt hin — und jede Nacht erkennt
P . P . dennoch, daß er wieder mal mit einem
Defizit von vielen Tausenden von Franken
„gearbeitet" hat.

Na, er hat ja manche Million zum Zu¬
sehen — aber ewig zusetzen, das ist denn doch
ein zu einförmiger Zeitvertreib. Also wird
die „Oase" geschlossen— und P . P -, nun¬
mehr ganz sich umstellend, wirft sich auf „so¬
lidere" Geschäfte: er macht es der Mehrzahl
seiner Zeitgenossen nach: er spekuliert. . .

Hier allerdings verläßt ihn sein Instinkt!
Er hat die denkbar schlechteste Witterung —
er gerät in den engsten Konnex mit . . . dem
berüchtigten Milliardenschwindler Onstrie. . .
Und als der Schwindler stürzt, stürzt P . P.
mit ihm: endgültig sind stimtliche Millionen
der Vorkriegszeit verloren ; Paul Poiret hat
kein Vermögen mehr . . .

In rasendem Tempo geht es nun abwärts
auf der Rutschbahn des Lebens. Das Schloß
wird verkauft; die Fachten werden verkauft;
die Autos und Privatflugzeuge werden ver¬
kauft; die Gemäldegalerie wird verkauft —
mit der lachenden Verkündigung:

„Pah , fort mit Schaden! Ich werde mir

Irgendwo in der Welr ereigne! sich in den
frühen Morgenstunden ein folgenschweres
Brandunglück. Mittags bringen die Tages¬
zeitungen Berichte in großer Ausmachung
und ein paar Stunden später, wenn der
Abend heranbricht, kann der Kinvstammgast
im bequemen Lehnstuhl bereits die ersten
Bilder von dem gigantischen Naturschauspicl
aus der Filmleinwand sehen. Kaum 2V Stun¬
den sind vergangen, und die Kinobesucher
unzähliger Großstädte sind stumme Zeugen
der riesigen B' „ndkatastrophe geworden!

Wie ist eS -noglich, innerhalb b» kurzer
Zeit ein Ereignis ans die Leinwand zu ban¬
nen? Mit welchen Mitteln arbeiten die
modernen Kameraleute, die sensationslüster-
nen Menschen, die pflichttreu unermüdlich
nach dem Zeiterlebnis jagen?

jetzt Bilder von gleicher Güte selber malen!"
Jawohl : P . P . lacht immer noch — er

bleibt ein Mann , wir sagten es schon. Er
malt auch — aber niemand will seine Bilder
haben. Er betätigt sich als Schauspieler —
man mag ihn nicht. Er schreibt Theater¬
stücke— kein Direktor führt sie auf. Er emp¬
fiehlt sich den Pariser Feinschmeckern als
Küchenmeister, denn er ist einer der „Pro¬
fundesten" Gastronomen seiner Zeit. Das geht
nun eine Weile, denn wer in Paris seinen
Gästen ein ganz besonders seltsames Tier
vorführen will, der engagiert für einen Abend
einen „verrückten Schneider" als Koch. Aber
auch diese Sensation bewährt sich nicht lange
— dann ist der „verrückte Schneider" wieder
beschäftigungslos. . .

Der „verrückte Schneider" — soweit ist es
gekommen mit dem „Schöpfer", dem „Mei¬
ster", dem „Kaiser der Mode" . . .

P . P . wendet für eine Zeit dem brutalen
Europa indigniert den Rücken/ Er geht nach
Amerika. Aber auch dort verfängt sein ein¬
stiger Ruhm nicht mehr. Nnd als er zurück¬
kehrt nach Frankreich, muß er erkennen, daß
er fast schon vergessen ist Kurz entschlossen
läßt er sich von dem großen Warenhaus
„Printemps " engagieren. Er hält Vorträae,
er predigt noch einmal seine Lehre, daß jede
Frau ihr besonderes Kleid benötige, da"- ihre
„Idee" ansgrückt. In einer Art von Zirkus¬
zelt mitten im Warenhaus drapiert er vor
den Augen der staunenden Kleinbürgerinnen
neue Modelle auf seinen Mannequins — und
man kann diese „Schöppingen" sofort kaufen.
Es ist ein Höhepunkt, wenn dann unter den
Klängen eines Hochzeitsmarsches eine Braut
erscheint in einem Brautkleid für hundert
Mark : . .

Man schaut zu: man lacht; manchmal wirkt
noch die Suggestion dieses Namens : Paul
Poiret ! Aber nichts ist mehr von Tauer.
Und so kehrt Poiret sozusagen heim in eine
kleine Schneiderwerkstatt, wo er bei bescheiden¬
stem Gehalt mit seinen „Ideen " dient. Auch
dicker„Chef" aber macht Pleite — und damit
ist das Nichts gekommen—:

P . P ., einst „Kaiser der Mode", weltbe¬
rühmt . Traum aller Frauen , millionenschwer,
Freund nnd Vertrauter der „crLme de la
cröme", der Fürstlichkeiten, der Geburt und
des Geldes, steht nttn Schlange vor der Mai¬
rie seines Wohnbezirks, seine l .60 M . tägliche
Arbeitslosenunterstützung in Emp'ang zu
nehmen. . . immer noch gefaßt und überlegen
lächelnd, den rauh und rauher werdenden
Zylinder keck im Stil von anno 1010 ins Ge¬
nick gerückt. . . —:

Er glaubt noch an sich, dennoch nnd den¬
noch und dennoch. . .

Tempo — Tempo
organisatorisch ähnelt der Betrieb einer

Tonfilm-Wochenschau in den wesentlichen
Punkten einer großen Zeitungsredaktion. In
der Reichshauptstadt ist die Zentrale , von
der aus der Hauplschriftleiter seinen in ganz
Deutschland und in allen größeren Städten
der Erde verteilten Mitarbeiterstab dirigiert.
Erhält nun die Zentralredaktion die Nach-
richt: „Explosion in X.", so setzt sich sosort ein
Diensthabender an das Telephon, jagt einen
Kameramann ans dem Bett, bestellt eine be¬
sonders schnellsliegende Flngmaschine und
wenige Sekunden später saust bereits der
Wochenschaureporter, erst halb angezogen,
im Auto zkim Flugplatz, wo -ein brummender
Riesenvogel auf ihn wartet . —

Ein paar Gtunden später landet er am

Ort der Kati»-trophe. hetzt zum Schauplatz
des Unglücks, vreht ein paar Motive, sucht
neue, fesselnde Einstellungen, wieder ins
Auto, zurück zum Flugplatz! In rasender
Fahrt geht e« wieder in den Heimatort, und
nach der Lau? ,mg in die Kopieranstalt. Hier
wird der gesamte Filmstreifen blitzschnell ent¬
wickelt nnd getrocknet. Es geht um Se¬
kunden!  Jetzt kommt der Film ans die
Wochenschanredaktion, wo der Verantwort¬
liche die 400 bis 600 ausgenommenen nnd ent¬
wickelten Filmmeter auf 50 bis 70 Meter zu¬
rechtschneidet. Im Tonatelier wartet inzwi¬
schen bereits der Sprecher, um die passenden
Begleitworte ins Mikrophon zu sprechen.
Mit Windeseile wird die erste fertige Kopie
zur Zensnr-Svnderstelle gebracht die den
Filmstreifen prüft und zur Vorführung zu¬
läßt. Inzwischen sind in den Kopieranstalten
mehrere Kopien fertiagestelll worden, und
einige Minuten später rattern Motorräder
zu den verschiedenenFilmtheatern wo die
Vorführer schon ans kcke aktuellen Filmstrei-
sen. die die ersten Bilder von der Katastrophe
tragen warten
Zm Kampf mit Menschenmassen

Lassen wir »ns nun von einem Kamera¬
mann. der seil vielen Jahren unentwegt nach
Zeit-Erlebmüeii >agt, etwas von seiner an¬

strengenden Berufsarbeit erzählen.
..Man Muß als Wochenschau-Kameramann

zunächst einmal zwischen det vorbereiteten
und der improvisierten Ausnahme unter¬
scheiden", beginnt nitter Gewährsmann zu
berichten. „Bei der Erfteren ist genügend Zeit
'orhanden , den Aicknahmeplatz technisch ent-
prechend vvrziibereilen. Be, einer großen

Rede im Sportpalast , ans der Ausschnitte in
einer Wochenschau festgehalten werden sollen
ist ein »nckangreiehes Personal schon vorher
genanestens unterrichtet. Da sitzen dann Auf¬
nahmeleiter, Brlenchter, Hilssmechaniker, Ton¬
meister nnd Operateure und versehen verant¬
wortungsbewußt ihren Dienst.

Anders ist es hei unvorhergesehenen, un¬
vorbereiteten Ausnahmen. Da heißt es dann
alle Kräfte bis nun letzten anspannen, denn
ivegen einer mißglückten Ausnahme kommt
kein prominenter Staatsmann noch einmal
vor sein Palais nnd ein Flngzengrennen
wird auch trotz häufigen Zuredens nicht ohne
weiteres noch einmal wiederholt.

In diesen Stunden wird der Kameramann
zum Krieger. Er kämpft unermüdlich! E r
kämpft gegen die sich ihm in den
Weg ste l I e n d e n M e n sche n in a s se n
er kämpft gegen das schlechte Licht, gegen den
nnznlänglichenPlatz nnd doch wird jedesmal
das Wunder wahr , das Wunder einer bis
inS kleinste gelungenen Ausnahme.

Manchmal vergißt man beinahe zu kur¬
beln" erzählt der Kameramann weiter,
„wenn man zum Beispiel im Banne eines
Ereignisses steht. Parteitag Nürnberg oder
irgendeine große Führertagnng.

Besonders schwierig waren die Aufnahmen
zu einer Hvchwasserkatastrophe im Erzgebirge.
Weit über die Knie standen wir Kameraleute
im Wasser nnd drehten diese erschütternden
Bilder . . ."

Heiden des Alltags
In diesem Augenblick wird unser Gewährs¬

mann am Telephon verlangt . Aufgeregt fragt
jemand aus der anderen Seite : „Sind Sie
sosort frei? Dachstnhlbrand in T. Sehr eilig."
Der Wochenschaureporter notiert sich die
Adresse, nimmt seinen Apparat , seine Aus¬
weise und ein paar hundert Meter Film mit.
„Wollen Sie mitkommen?" fragt er nach,
und wenige Sekunden später sitzen wir in sei¬
nem Kleinwagen und sausen durch die Stra¬
ßen. Vorbei an endlosen grauen Häuser¬
reihen, an neuen Siedlungsbanten . an ver¬
lassen daliegenden Laubenkolonien führt der
Weg. Eine Stunde ist vergangen, da macht
sich der Feuerschein am Abendhimmel bemerk¬
bar. Leise vernimmt man das Klingeln der
Löschzüge und bald sind wir an der Brand¬
stelle angelangl. Der Kameramann zeigt
seine Ausweise und dars ungehindert die
Kette der absperrenden Polizisten passieren.
Sein Weg führt über glühende Balken und
schwarze, verkohlte Bretter . Mit Leichtigkeit
bahnt er sich seinen Weg durch das dichte,
beizende Nebelmeer des Onalms . Plötzlich er¬
kenne ich ihn oben am Brandherd zwischen
Feuerwehrleuten, die mit den Aufräumungs¬
arbeiten beschäftigt sind. Tann steht er auf
dem Dach des Nebenhauses und kurbelt einige
Bilder. Nach zehn Minuten sitzen wir wieder
gemeinsam im Wagen und treten den Rück¬
weg an . .

Wochenschaumann heißt ein Held des
Alltags sein! Ein Mann , der bereit ist, sein
Leben und seine ganze Kraft cinzusetzen sür
ein vaar Meter Film. Nicht nur Länder und
Völker hoben uns diese Kameraleute des
ewigen Gehetztseins niGer gebracht, sondern
hab n »ns lebendige Geschichte im Augen¬
blick ihrer Geburt eingefangen. Die Archive
der Wochenschauen werden kommenden Gene¬
rationen ein Quell kulturhistorischen Er¬
lebens sein.

Zielen war da Nebensache
Die ersten spanischen Einwanderer in

Amerika hatten Flinten , die nicht weniger
als 3Vr Mxter lang waren, also fast doppelt
so lang wie die Männer , die sie trugen.

Das heißt sich Baby
Ein neugeborener Blauwal ist 7V- Meter

lang nnd wiegt etwa 15 000 Kilo, ist also
ein wirklich wohlausgestattctes Baby.

-

Die „Oceaua", eines der drei Madeiraschiffe, fährt in Hamburg ab

AitterNegs Mit dem Kmo-Kevorlre


	[Seite 387]
	[Seite 388]
	[Seite 389]
	[Seite 390]
	[Seite 391]
	[Seite 392]

